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VORWORT 

 
 

PAULA BODENSTEINER / HANS SCHWEIGER |||||  
 
 
 
Die Schullandschaft ist in Bewegung. Das hat 

nicht erst die Einführung und die derzeitig dis-
kutierte Modifizierung des achtjährigen Gymna-
siums gezeigt. Bereits die Einführung der sechs-
jährigen Realschule oder die Entwicklung und 
der Ausbau der Ganztagsangebote, um nur 
einige Beispiele zu nennen, zeigen, dass in einer 
sich rasch wandelnden Gesellschaft die schuli-
schen Strukturen nicht starr bleiben können. 

Verändert hat sich die Geschwindigkeit, mit 
der sich solche Prozesse vollziehen. Das mag 
irritieren. Lange Vertrautes verschwindet plötz-
lich. Neue Begriffe tauchen auf, mit denen viele 
inhaltlich wenig verbinden können. Da gibt es 
Übergangs-, Einführungs- und Vorbereitungs-
klassen. Fachoberschule und Berufsoberschule 
fusionieren zur Beruflichen Oberschule, die 
Hauptschule wird zur Mittelschule. Dort gibt 
es P- und M-Klassen, im Gymnasium W- und 
P-Seminare, die Berufsschulen bieten neben 
dem Regelbetrieb auch Klassen für Jugendliche 
ohne Ausbildungsplatz (JOA), ein Berufsvor-
bereitungsjahr (BVJ), ein Berufsintegrationsjahr 
(BIJ) und ein BIJ-kooperativ an, um nur eine 
kleine Auswahl zu treffen. Und was ist der 
Unterschied zwischen einer offenen und einer 
gebundenen Ganztagsschule? Der Überblick ist 
schwierig. Da ist professionelle Hilfe angesagt. 
Sicherlich gibt es eine Vielzahl von guten Bro-
schüren und auch das Internet bietet eine Reihe 
von ausgezeichneten Informationen im schuli-
schen Bereich. Im konkreten Einzelfall reicht 
dies häufig nicht aus, schließlich passen indivi-
duelle Lebensläufe nicht immer in vorgefasste 
Muster und Faltblätter. 

Hier setzt die Schulberatung mit ihrem 
Angebot an qualifizierten Beratungslehrkräften 

und Schulpsychologen ein. Das Angebot der 
Staatlichen Schulberatung ist in Bayern neutral, 
schulartübergreifend, professionell, vertraulich 
und kostenlos. Es steht einem demokratischen 
Rechtsstaat gut zu Gesicht, ein dienstleistungs-
orientiertes Angebot vorzuhalten, das in seinem 
Kern in der Bayerischen Verfassung und dem 
Bayerischen Erziehungs- und Unterrichtsgesetz 
verankert ist. 

Die strukturellen Veränderungen im Bayeri-
schen Bildungssystem, das sich vom einst drei-
gliedrigen Schulsystem zu einem modularen 
System weiterentwickelt hat, sind nur eine Seite 
der Medaille, mit der sich die Staatliche Schul-
beratung in Bayern auseinanderzusetzen hat. 

Die technologische Entwicklung, insbeson-
dere im Bereich der Medien, und neue For-
schungsergebnisse in Pädagogik, Psychologie 
und Medizin stellen die Beratungsfachkräfte 
vor immer neue Aufgaben. Vor wenigen Jahren 
noch unbekannte Themenfelder wie Inklusion, 
Mobbing, Krisenintervention, Supervision und 
Coaching von Schulentwicklungsprozessen rü-
cken in den Vordergrund. Hinzu kommen die 
Herausforderungen an die Schulen, die durch 
Migration, sei sie nun erzwungenermaßen 
durch Flucht vor Krieg und durch Vertreibung 
oder einfach nur durch die Erweiterung der EU 
und die damit verbundenen Freiheiten, hervor-
gerufen werden. 

Die betroffenen Menschen, aber auch das 
System Schule beraterisch passgenau bedienen 
zu können, erfordert Ressourcen an Zeit, an 
geeigneten Rahmenbedingungen und an persön-
licher Kompetenz der Beratungsfachkräfte. Hier 
sind die staatlichen Schulberatungsstellen als 
regionale Kopfstellen besonders gefordert. 
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An dieser Stelle setzte die Arbeitstagung an. 
Zu Anfang wurde aus wissenschaftlicher Sicht 
beleuchtet, wie professionelle Beratung im Sys-
tem Schule aufgestellt sein muss, welchen An-
forderungen sie gegenübersteht und wie diesen 
strukturell, inhaltlich und personell genüge ge-
tan werden kann. 

Im Anschluss wurde von Seiten des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Bildung und Kul-
tus, Wissenschaft und Kunst als unmittelbarer 
Auftraggeber der Schulberatung dargestellt, wel-
chen Herausforderungen und Ansprüchen sich 
die Schulberatung aktuell zu stellen hat. 

Auf dieser Grundlage diskutierten dann die 
Teilnehmer mit den Vertretern von Verbänden 
aus Wirtschaft, Elternschaft und Beratung die 
Parameter von gelungener Schulberatung. 

Der „Blick über den Zaun“ mit einer Vor-
stellung der schulpsychologischen Bildungsbe-
ratung in Tirol beschloss den ersten Tag der 
Arbeitstagung. 

Der zweite Tag befasste sich mit einer für 
die Zukunft der Schulberatung wichtigen 
Thematik. Welchen Beitrag kann die Schulbe-
ratung zur Organisationsentwicklung und dem 
Changemanagement von Schulen leisten? In der 
anschließenden Zukunftswerkstatt haben die 
Teilnehmer die Möglichkeit, Perspektiven der 
Weiterentwicklung der Staatlichen Schulbera-
tung in Bayern zur Bewältigung der gestellten 
Aufgaben zu entwickeln. 

Mit dieser Tagung und der vorliegenden 
Publikation wird die mit der Hanns-Seidel-Stif-
tung vor fünf Jahren anlässlich des 20-jährigen 
Jubiläums des Bayerischen Landesverbands 
Schulberatung (BLS) angestoßene Qualitäts-
debatte um die Schulberatung in Bayern fort-
geführt. Dass sie damit zu einem Abschluss 
kommt, ist nicht zu erwarten und auch nicht 
gewünscht. 

 
|||||  PAULA BODENSTEINER 

Referentin für Bildung und Erziehung,  

Akademie für Politik und Zeitgeschehen,  

Hanns-Seidel-Stiftung, München 
 

|||||  HANS SCHWEIGER 

Bayerischer Landesverband Schulberatung,  

München 
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BERATUNG FÜR SCHÜLER, ELTERN, LEHRER  
UND SCHULEN 

 
 
 

Dr. Stefanie Schnebel 

Pädagogische Hochschule Weingarten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frau Schnebel macht in ihrem Vortrag die 

Vielfalt von Beratung im System Schule deutlich. 
Dabei versucht sie, unterschiedliche Perspek-
tiven einzunehmen, um dann vier Felder der 
Beratung näher auszuführen und dabei auf die 
Herausforderungen aufmerksam zu machen: 
 

1. Schullaufbahn- und Bildungsberatung: 
Beratung muss Lernwege, nicht nur Übergänge 
begleiten. Die Unsicherheit gesellschaftlicher und 
ökonomischer Entwicklungen in einer globali-
sierten Welt nimmt zu. 

2. Pädagogische-psychologische Beratung:  
Hier macht Frau Schnebel auf die Ressourcen-
probleme in Beratung und Prävention bzw. Inter-
vention aufmerksam. Es gilt, alle Lehrpersonen in 
diesen Bereichen stärker zu professionalisieren. 

3. Beratung von Lehrkräften und Führungs-
kräften zur Bewältigung beruflicher Aufgaben: 
In diesem Bereich gibt es wenig ausgearbeitete 
Konzepte der Personalentwicklung. Beratungs-
angebote und -formate sollten niederschwellig 
formuliert werden, um eine höhere Akzeptanz 
zu erhalten und zu einem professionellen Selbst-
verständnis zu werden. 

4. Beratung von Lehrkräften und Schulen mit 
dem Ziel der Schul- und Unterrichtsentwick-
lung: Beratung wird oft erst in Konfliktsituatio-
nen gesucht. Prozessbegleitung innerhalb der 
Schulentwicklung benötigt Zeit. 

Grenzen von Beratung: Beratung kann nicht 
auflösen, was im System an Widersprüchen 
vorhanden ist. 

Frau Schnebel gibt uns zum Abschluss Im-
pulse für unsere Arbeit bei der Schulberatung 
mit auf den Weg: 
∙ Schulberatung muss im wissenschaftlichen 

Diskurs und in der Forschung breiter und 
differenzierter bearbeitet werden. 

∙ Und für den Verband: Weiter an Sichtbar-
keit und Präsenz in bildungspolitischen 
Diskurs arbeiten! 
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AKTUELLE HERAUSFORDERUNGEN DER  
STAATLICHEN SCHULBERATUNGSSTELLEN 

 
 
 

Ltd. MRin Sylvia Gürtner 
Bayerisches Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst, München 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Bayerische Landesverband Schulbera-

tung (BLS) feiert seinen 25. Geburtstag. Dazu 
gratuliere ich zunächst sehr herzlich – auch im 
Namen von Herrn Staatsminister Dr. Spaenle 
und Herrn Staatssekretär Eisenreich. Den Ver-
tretern des Verbands möchte ich für die kon-
struktive Zusammenarbeit in den letzten Jahren 
danken. Sie haben dazu beigetragen, dass die 
staatliche Schulberatung in Bayern heute als 
leistungsfähiges, fachlich kompetentes und neu-
trales Unterstützungssystem für die bayerischen 
Schulen wahrgenommen wird. 

Junge Menschen zu erziehen bedeutet auch, 
sie darauf vorzubereiten, für sich einen Platz in 
den Strukturen der Gesellschaft mit ihren Wer-
ten und Herausforderungen zu finden. Als staat-
liche Schulberatungsstellen leisten Sie für Schüler 
und Eltern, Lehrkräfte und Schulen eine Unter-
stützung, die Orientierung und Perspektiven ver-
mittelt. Für diesen Beitrag und für die Zusam-

menarbeit mit dem Kultusministerium möchte 
ich Ihnen daher sehr herzlich danken. Sie leis-
ten einen unverzichtbaren Beitrag zur Gewähr-
leistung von Bildungsgerechtigkeit in unserem 
differenzierten Bildungssystem. 

 
HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE  
STAATLICHEN SCHULBERATUNGSSTELLEN 

Sie haben Ihre Arbeitstagung unter das 
Motto gestellt „Professionell beraten im System 
Schule“. Welches sind die Herausforderungen, 
denen sich die staatlichen Schulberatungsstellen 
mit Professionalität stellen? Und was benötigen 
Sie und wie unterstützen wir Sie, damit Sie die-
sem Anspruch gerecht werden können? 

 
Herausforderung 1:  
Komplexeres Kerngeschäft 

Zum Kerngeschäft der staatlichen Schulbe-
ratungsstellen gehören unzweifelhaft die Schul-
laufbahnberatung und der diesbezügliche Bür-
gerservice sowie die Unterstützung der Schulen 
bei allen wichtigen Fragen rund um die Schul-
psychologie. 

Um Ihr komplexer gewordenes Kerngeschäft 
zu beschreiben und damit gleichzeitig den Stel-
lenwert der Arbeit unserer staatlichen Schulbe-
ratungsstellen ermessen zu können, sollten wir 
einen Blick auf die erweiterte Erwartungshal-
tung der Gesellschaft gegenüber der staatlichen 
Schulberatung werfen. 
∙ Sinkende Schülerzahlen, steigende Hetero-

genität und eine stärkere Nachfrage nach 
höheren Bildungsabschlüssen prägen das Sys-
tem „Schule“ heute. Wir wollen den Talen-
ten unserer bayerischen Schüler Raum zur 
individuellen und differenzierten Entfaltung 
geben und unsere jungen Menschen zu ei-
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nem erfolgreichen Schulabschluss bringen. 
Qualität und Vielfalt stehen im Zentrum der 
Weiterentwicklung des Systems „Schule“. 
Damit steigt die Bedeutung der Begleitung 
von Übergängen in einem durchlässiger ge-
wordenen differenzierten Schulsystem. All 
das bringt auch eine erhöhte Nachfrage der 
Schülerinnen und Schüler und ihrer Eltern 
nach Einzelgesprächen mit sich. Der Bera-
tungsbedarf an den Schulen und auch an 
den Schulberatungsstellen steigt in dem 
Maße, in dem das Schulsystem die zuneh-
mende Komplexität gesellschaftlicher Ent-
wicklungen und Erwartungen widerspiegelt. 
Indem Sie mit Rat und Tat den Kindern und 
Jugendlichen, den Eltern, den Lehrkräften 
und den Schulen zur Seite stehen, helfen Sie 
maßgeblich mit, die Chancen zu vermitteln 
und auf die individuelle Persönlichkeit be-
zogen Perspektiven zu eröffnen, die die 
Schullandschaft bereithält. 

∙ Die räumliche und soziale Mobilität der 
Menschen hat zugenommen. Es gilt, viele 
zum Teil komplizierte Schulwechsel aus an-
deren Ländern Deutschlands und aus dem 
Ausland gut zu begleiten. Wer kann das 
besser als die Schulberatung? 

∙ Die Integration von Kindern aus Familien 
mit nichtdeutscher Muttersprache in unsere 
Gesellschaft stellt sich immer mehr als eine 
wichtige Zukunftsaufgabe heraus, die eine 
besondere Aufmerksamkeit erfordert. Der 
Schule und damit auch der Schulberatung 
kommt dabei eine Schlüsselfunktion zu. 
 
Die Ausbildung der Beratungslehrkräfte muss 

sich den veränderten Anforderungen stellen. 
Ein gutes Beispiel dafür ist der Modellversuch 
der Schulberatungsstelle München, die einen 
Regionalkurs mit dem Schwerpunkt „Beratung 
von Ratsuchenden mit Migrationshintergrund“ 
durchgeführt hat. Zudem werden derzeit die 
virtuellen Bausteine für die Beratungslehrer-
ausbildung überarbeitet und auf den aktuellen 
Stand gebracht. Zum einen inhaltlich, und dazu 
gehören neben Ihrer Expertise auch der Input 
des Staatsministeriums und eine gute Verbin-
dung zwischen der Praxis der Beratung und 
dahinterstehender Wissenschaft. Zum anderen 
durch eine neue, für die Nutzer ansprechende 

Aufbereitung durch das E-Learning-Kompetenz-
zentrum der Akademie für Lehrerfortbildung 
und Personalführung in Dillingen. 

Auch der interaktive Bildungswegplaner 
„Mein Bildungsweg“ steht seit 2013 in einer 
neuen, verschlankten Form bereit. Als dynami-
sche Seite, die sich der Bildschirmgröße anpasst 
und somit auch als mobile Lösung funktioniert, 
ist er in den Internetauftritt des Staatsministe-
riums eingebaut. Seine hohen Zugriffszahlen 
zeigen, dass dieses deutschlandweit einzigartige 
Instrument gerne genutzt wird. Er kann Ihre 
Beratung nicht ersetzen, stellt aber eine sinn-
volle Ergänzung dar. 

Natürlich drängt sich vor so einem breiten 
Spektrum an neuen Anforderungen auch die 
Frage auf, wie es um die Versorgung mit finan-
ziellen und personellen Ressourcen bestellt ist. 
Auch wenn die Interpretation von Statistiken 
im Auge des interessierten Betrachters liegt, so 
gibt es hinsichtlich der Struktur und des Perso-
nalstands der Schulberatung und der Schulbe-
ratungsstellen in Bayern doch Fakten, die wir 
zur Kenntnis nehmen können: 

Zunächst können wir festhalten, dass unse-
re staatlichen Schulpsychologen eine Doppel-
qualifikation als Lehrkräfte und Psychologen 
haben. Das ist eine bayerische Besonderheit, 
auf die wir stolz sein können: Die Schulpsycho-
logen gehören ganz selbstverständlich zu einer 
Schule oder zu mehreren Schulen und kennen 
damit die Geschichten vieler Schüler, aber auch 
die Probleme der Lehrer besonders gut. Sie sind 
nicht fernab des Schulalltags und kommen 
nicht erst dann, wenn keiner mehr weiter weiß. 
Sie gehören einer Schulart an, können aber über 
ihre Identität als „Schulpsychologe“ besonders 
gut über den Rand der eigenen Schulart hin zu 
den anderen Schularten schauen. 

Nun zu den Zahlen: Wir haben eine Verbes-
serung der schulpsychologischen Versorgung 
der bayerischen Schulen in den letzten Jahren 
erreicht. Die Anzahl der an bayerischen Schulen 
tätigen Schulpsychologen konnte kontinuier-
lich gesteigert werden. Waren es im Schuljahr 
2008/09 noch 680, so sind es im Schuljahr 
2013/14 bereits 838, das entspricht einer Stei-
gerung von fast 25 %, und diese Steigerung ging 
auch mit einer Erhöhung der Summe der zur 
Verfügung gestellten Anrechnungsstunden ein-



A K T U E L L E  H E R A U S F O R D E R U N G E N  D E R  S T A A T L I C H E N  S C H U L B E R A T U N G S S T E L L E N  

A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  Z U M  Z E I T G E S C H E H E N  S A  1 / 2 0 1 5     25 

her. Damit liegt Bayern im bundesweiten Län-
dervergleich mit vorne, nach Nordrhein-West-
falen und vor Baden-Württemberg. 

Die Ausbildung zur qualifizierten Beratungs-
lehrkraft ist in Bayern im Rahmen der Lehr-
amtsprüfungsordnung (LPO I) geregelt. Sie ist 
für alle Lehrämter zugänglich und schließt mit 
einem Staatsexamen ab. Hinsichtlich der Zah-
len stellt sich die Situation derzeit wie folgt dar: 
Die Anzahl der für sie vergebenen Anrech-
nungsstunden errechnet sich an den Grund-, 
Mittel- und Förderschulen aus der Schülerzahl. 
Dies hat zur Folge, dass in diesen Schularten 
mit dem Schülerrückgang in den letzten Jahren 
auch die Zahl der Anrechnungsstunden gesun-
ken ist – allerdings unter Beibehaltung der Ver-
sorgungsrelation: eine Anrechnungsstunde für 
185 Schüler. Außerdem sind in den letzten Jah-
ren viele Beratungslehrkräfte als Beratungsrekto-
ren in die Schulleitungen gewechselt. Die Zahl 
der Beratungslehrkräfte liegt aber insgesamt 
recht stabil bei ca. 1.900 Lehrkräften, da wir im 
Bereich der Fachoberschulen und Berufsober-
schulen einen erfreulichen Zuwachs verzeichnen 
können und mit Hilfe der Akademie Dillingen 
und der Schulberatungsstellen kontinuierlich 
Beratungslehrkräfte ausbilden. 

An den neun staatlichen Schulberatungsstel-
len stehen seit Beginn des Schuljahres 2011/12 
doppelt so viele Stunden für Beratungslehrkräf-
te zur Verfügung wie vorher. Außerdem haben 
wir die schulpsychologischen Beratungskapazi-
täten an jeder Schulberatungsstelle um durch-
schnittlich 35 % erhöht. Dafür danke ich meinem 
Vorgänger im Amt, Herrn Schäfer, der durch 
beharrliche Verhandlungen diesen Zuwachs 
erwirken konnte, und allen Schulabteilungen 
im Kultusministerium, die dafür Kapazitäten 
abgegeben haben. Im Bereich der Förderschule 
konnten wir in den letzten beiden Jahren errei-
chen, dass auch aus dieser Schulart Lehrkräfte 
für Beratungstätigkeiten an die Schulberatungs-
stellen abgeordnet werden konnten, was zuvor 
nicht immer der Fall war. Wir sind unserem 
Ziel von insgesamt 24 Unterrichtszeiteinheiten 
pro Schulberatungsstelle, verteilt auf 12 Stunden 
Schulpsychologie und 12 Stunden Beratungs-
lehrkraft, nähergekommen. Weil insgesamt die 
Anzahl von Beratungslehrkräften und Schul-
psychologen in der Förderschule sehr über-

schaubar ist, nähern wir uns diesem Ziel zwar 
nicht mit Siebenmeilenstiefeln, sondern in 
kleinen Schritten, aber wir behalten es fest im 
Blick. 

 
Herausforderung 2:  
Wachsende Vielfalt an Aufgaben 

Neben der Schulberatung im engeren Sinne 
gibt es spezielle, schulartübergreifende Aufga-
ben an den regionalen Schulberatungsstellen, 
mit denen Sie durch das Staatsministerium be-
auftragt wurden, zum Beispiel die Extremis-
musbekämpfung, die Krisenintervention, die 
Mobbing-Prävention und die Lehrergesund-
heit. 

Damit sind für die staatlichen Schulbera-
tungsstellen auch gewachsene Fortbildungsauf-
gaben einhergegangen, die Sie engagiert wahr-
nehmen. Ich freue mich, dass ich im Rahmen 
meiner Zuständigkeit für die Lehrerfortbildung 
den neun Schulberatungsstellen seit 2012 einen 
deutlich gewachsenen Betrag von insgesamt 
320.000 Euro pro Jahr an Fortbildungsmitteln 
zur Verfügung stellen konnte, der Ihnen eine 
gute finanzielle Grundlage zur Erfüllung Ihrer 
Fortbildungsaufgaben gibt. 

Für Ihr wichtiges Engagement im Bereich 
Demokratie und Toleranz danke ich Ihnen sehr. 
Die Stundenkapazitäten hierfür gehen momen-
tan zu einem Teil zu Lasten Ihrer in Vollzeit 
an der Schulberatungsstelle tätigen Beratungs-
fachkräfte. Ich freue mich Ihnen heute sagen zu 
können, dass wir auf einem sehr guten Ver-
handlungsweg sind, um Ihnen künftig hierfür 
Kompensationen geben zu können. 

Das Eingreifen bei Krisen ist durch die 
Anbindung der Regionalkoordinatoren des 
Krisen-Interventions- und Bewältigungsteams 
Bayerischer Schulpsychologinnen und Schul-
psychologen (KIBBS) an die staatlichen Schul-
beratungsstellen eine große, stetig wachsende 
Herausforderung – auch für die staatlichen 
Schulberatungsstellen, die hier wertvolle Koor-
dinierungsarbeit leisten. Auch hier sind wir ein 
großes Stück vorangekommen: Die Kultusmi-
nisterielle Bekanntmachung zur Kriseninterven-
tion ist seit Sommer 2013 veröffentlicht, sie gibt 
insbesondere den Schulleiterinnen und Schullei-
tern Klarheit, wie sie Hilfe von KIBBS bekommen 
können. Die dazugehörige Dienstanweisung, 
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welche den KIBBS-Mitgliedern jetzt sichere 
Rahmenbedingungen für ihr Handeln gibt, ist 
ebenfalls seit Sommer 2013 in Kraft. In der vor-
letzten Woche konnten wir auf der Basis dieser 
beiden Dokumente einen weiteren Meilenstein 
setzen, nämlich KIBBS auf insgesamt 90 Mit-
glieder aufstocken. Nun haben die Regional-
koordinatoren mehr Schultern, auf die sie diese 
anspruchsvolle Arbeit verteilen können. Sie 
können dies erstmals mit der Sicherheit tun, 
dass alle Dienstvorgesetzten der KIBBS-Mitglie-
der deren Engagement für die Kriseninterventi-
on zugestimmt haben. Die Akademie Dillingen 
und die Regionalkoordinatoren haben mit uns 
zusammen ein Fortbildungscurriculum erarbei-
tet, das im Januar 2015 startet. Alles in allem 
haben wir hier gemeinsam eine gute und wich-
tige Weiterentwicklung zuwege gebracht. 

Auch im Bereich „Lehrergesundheit“ steigen 
die Anforderungen, die an die Schulberatungs-
stellen gestellt werden, stetig. Die Vereinigung 
der Bayerischen Wirtschaft hat dieses Jahr das 
Gutachten des Aktionsrates Bildung „Psychi-
sche Belastungen und Burnout beim Bildungs-
personal. Empfehlungen zur Kompetenz- und 
Organisationsentwicklung“ vorgestellt. Im Fazit 
des Gutachtens werden konkrete Handlungs-
empfehlungen zur Prävention von Burnout-
Erkrankungen formuliert. Die Lektüre hat mir 
gezeigt, dass unsere Lehrergesundheitsbeauf-
tragten genau richtig liegen: Sie fördern burn-
outpräventiv wirksame Lehrerkompetenzen 
an den Schulen durch kollegiale Fallberatung, 
durch Fortbildungen zum Zeit-, Ressourcen- 
und Stressmanagement und zur Klassenführung, 
zum Konfliktmanagement und zur Gesprächs-
führung. 

Durch die Abordnung einer Lehrkraft an 
den Lehrstuhl für Schulpädagogik der Ludwig-
Maximilians-Universität München für das Pro-
jekt „LeguPan – Lehrergesundheit und Präven-
tion“ hat das Kultusministerium einen weiteren 
Beitrag geleistet, um Lehrertrainings für Lehr-
amtsanwärter und Lehrkräfte im Bereich Klassen-
führungskompetenz und gesundheitsförderliches 
Verhalten zu unterstützen. Die Projektbaustei-
ne wurden in die Lehrerfortbildung seitens der 
Akademie für Lehrerfortbildung und Personal-
führung übernommen und werden so regelmä-
ßig multipliziert. 

Eine besondere Herausforderung im Umgang 
mit der Heterogenität in unserem Schulsystem 
ist die inklusive Bildung: Allgemein zeigt sich 
erhöhter Beratungsbedarf hinsichtlich der In-
klusion einzelner Schülerinnen und Schüler an 
allen Schularten. Eltern wünschen hinsichtlich 
bestehender Inklusionsangebote eine umfas-
sende und neutrale Beratung, um die Vor- und 
Nachteile einer Beschulung im Förderzentrum 
gegenüber einer Beschulung an Regelschulen 
abwägen zu können. Hier sind die Beratungs-
fachkräfte an den Schulen und an den Schulbe-
ratungsstellen diagnostisch gefordert und auch 
in hohem Maße im Bereich der Schullaufbahn-
beratung tätig. In der Begegnung mit dieser 
Herausforderung stehen wir erst am Anfang. In 
einem ersten konkreten Unterstützungsschritt 
haben wir die Handreichung des Staatsinstituts 
für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) 
„Inklusion an Schulen in Bayern“ initiiert, die 
speziell den Beratungslehrkräften und Schul-
psychologen eine Fülle von Informationen zu 
diesem breiten Themenfeld liefert. Ihre Exper-
tise hat aus dieser Handreichung ein hilfreiches 
Vademekum gemacht. Deshalb haben wir ne-
ben der digitalen Fassung auch ein gedrucktes 
Exemplar für alle Beratungsfachkräfte in Bay-
ern bereitgestellt und es freut uns, dass wir 
wegen der hohen Nachfrage sogar schon einen 
Nachdruck in Auftrag geben konnten. Für die 
Zukunft ist in erster Linie wichtig, dass wir im 
Kultusministerium wissen, wo die täglichen 
Schwierigkeiten der Inklusionsberatung liegen. 
Deshalb werden bei unserer nächsten Dienst-
besprechung am Staatsministerium mit den 
Leiterinnen und Leitern der Schulberatungs-
stellen im November auch Ihre Ansprechpart-
ner für Inklusion dabei sein. Wir freuen uns auf 
das Gespräch mit Ihnen, das Ihnen Gelegenheit 
geben wird zu berichten, welche Unterstützung 
Sie in Ihrer Arbeit brauchen. 

 
Herausforderung 3:  
Bedeutendere Rolle im System Schule 

Der Gesetzentwurf der Staatsregierung zur 
Änderung des Bayerischen Gesetzes über das 
Erziehungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) 
zur eigenverantwortlichen Schule wurde am 
16. Juli 2013 vom Landtag beschlossen. Zum 
1. August 2013 traten damit die Änderungen in 
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den drei Bereichen Führungsstrukturen, Mit-
wirkungsmöglichkeiten der Schulgemeinschaft 
und Instrumente der Qualitätssicherung in Kraft. 
Das BayEUG hat im Zuge der Einführung der 
eigenverantwortlichen Schule in Art. 111 die 
beratende Rolle der Schulaufsicht hervorgeho-
ben. Und neu wird dabei in Art. 111 festgelegt, 
dass die Förderung und Beratung der Schulen 
seitens der Schulaufsicht auch unter Einbezie-
hung der staatlichen Schulberatungsstellen er-
folgt. Nutzen Sie diese gesetzliche Grundlage, 
die Sie für die Schulaufsichten aller Schularten 
explizit zum Partner macht, wenn es um Bera-
tung von Schulen geht! Bringen Sie sich bitte 
auch ganz proaktiv bei der Konferenz der 
Schulaufsicht ein! 

Ganz konkret gelebt wird diese neue Her-
ausforderung für die staatlichen Schulbera-
tungsstellen bereits im Zusammenhang mit der 
freiwilligen Einrichtung einer erweiterten Schul-
leitung (Art. 57 a) an staatlichen Realschulen, 
Gymnasien und beruflichen Schulen. Führen in 
einer erweiterten Schulleitung braucht Unter-
stützung, sowohl für die Schulleiterinnen und 
Schulleiter als auch für die Mitglieder der er-
weiterten Schulleitung. Das Unterstützungs-
angebot der Lehrergesundheitsbeauftragten in 
Form von Coaching und Supervision ist hier 
von Anfang an eine wichtige Hilfe für das Ge-
lingen der eigenverantwortlichen Schule. Damit 
liegen wir übrigens ganz genau im Handlungs-
feld „Organisationsentwicklung durch soziale 
Unterstützung und Kooperation zwischen Lehr- 
und Leitungspersonal“, das der Aktionsrat Bil-
dung in seiner Burnout-Studie definiert hat. 
Für die momentane Fokussierung der Kapazitä-
ten der Lehrergesundheitsbeauftragten für die 
Gymnasien, Realschulen und Beruflichen Schu-
len auf diese neue Aufgabe danke ich Ihnen 
sehr. Wir werden zu gegebener Zeit Bilanz zie-
hen und diese als Basis für weitere Schritte im 
Bereich Supervision und Coaching nutzen. 

Sehr wohl bin ich mir bewusst, dass der BLS 
eine strukturelle Veränderung hin zur Schulbe-
ratung als eigene Behörde wünscht. Ich halte es 
derzeit nicht für durchsetzbar, zusätzliches Per-
sonal in Form eines Behördenleiters zu fordern, 
weil damit kein für die politischen Entschei-
dungsträger wahrnehmbarer Mehrwert für die 
Kunden, sprich die Schüler, Lehrer, Eltern und 

Schulen spürbar wäre. Ich sähe auch die so-
eben dargelegte wichtige Anbindung an die 
Schulaufsicht gefährdet. Ich weiß, dass die Mi-
nisterialbeauftragten der Gymnasien Sie gerne 
bei sich haben und Ihnen gleichzeitig ein hohes 
Maß an Freiheit geben, wofür ich mich an die-
ser Stelle bei den Ministerialbeauftragten aus-
drücklich bedanke. Die Zuordnung der staatli-
chen Schulberatungsstellen an die gymnasiale 
Schulaufsicht ist historisch begründet, sie hat 
seit dem Jahr 1965 keine schlechte Geschichte 
und ich sehe sie nicht als Hinderungsgrund, 
dass Sie als Schulberatungsstellen von den 
Schulaufsichten aller Schularten wahrgenommen 
werden. Nutzen Sie hierfür die Möglichkeiten, 
die Ihnen das BayEUG in Art. 111 eröffnet: Die 
Förderung und Beratung der Schulen seitens 
der Schulaufsicht auch unter Einbeziehung der 
staatlichen Schulberatungsstellen. 

 
Herausforderung 4:  
Wahrnehmung und Wertschätzung 

Das bringt mich zu einem letzten und vier-
ten Feld mit Herausforderungen. Beratung ist 
so etwas wie der viel zitierte Tropfen Öl, den 
man braucht, damit ein System geschmeidig 
läuft. Dies ist in der öffentlichen Wahrnehmung 
aber leider nicht so prominent wie manches 
medial gut darstellbare Leuchtturmprojekt. 
Deshalb ist es umso wichtiger, dass wir uns 
Gedanken machen, wie Schulberatung sichtbar 
gemacht werden kann. Die Jubiläumsveranstal-
tung im Oktober 2015 zu 50 Jahre Schulbera-
tung ist sicher eine Möglichkeit. Viel wichtiger 
aber ist der Alltag, und da sind die Leiterinnen 
und Leiter der staatlichen Schulberatungsstel-
len und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
das Gesicht der Schulberatung in der Öffent-
lichkeit: Sie vertreten häufig das Ministerium 
bei Hotlines, Podiumsdiskussionen und vor 
allem auch bei zahlreichen Messen, wofür ich 
Ihnen ausdrücklich Dank und Anerkennung 
ausspreche. 

Für eine weitere Verbesserung der Wahrneh-
mung haben wir im Staatsministerium bereits 
Folgendes unternommen: Fast alle Beratungs-
fachkräfte füllen jährlich online ihren Tätigkeits-
bericht aus. Sie an den Schulberatungsstellen 
werten ihn regional aus und verwenden die Er-
kenntnisse für Ihre Dienstbesprechungen. Aber 
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eine bayernweite, auch gegenüber den politi-
schen Entscheidungsträgern verwendbare Aus-
wertung fehlt bislang. Der Auftrag an das ISB 
für eine solche Auswertung ist bereits erteilt, ich 
freue mich insbesondere auch darauf, dass wir 
eine Längsschnittstudie erhalten werden. Sie 
wird uns zeigen, wie sich die Arbeitsschwer-
punkte der Beratungsfachkräfte über die Jahre 
verändert haben, und sie wird mir eine große 
Hilfe sein, meine Anmeldungen für Ressourcen 
in den Haushaltsverhandlungen künftig besser 
zu untermauern. 

Inwieweit man mit seiner Arbeit wahrge-
nommen wird, zeigt sich auch in den dienstli-
chen Beurteilungen. Die an die Schulberatungs-
stellen teilabgeordneten Beratungsfachkräfte ha-
ben ein berechtigtes Interesse, dass ihre Dienst-
vorgesetzten an den Schulen auch die Tätigkeit 
an der Schulberatungsstelle würdigen. Den 
Weg, mit dem Dienstvorgesetzten anhand des 
eigenen Tätigkeitsberichts zu sprechen und so 
die Beratungsleistung in Erinnerung zu rufen, 
gibt es bereits. Ergänzend werde ich mit den 
Schulabteilungen in einen Dialog treten, um zu 
erörtern, wie die Beratungsleistung an den 
Schulberatungsstellen in der dienstlichen Beur-
teilung gewürdigt wird. 

Zusammenfassend kann ich feststellen: Ja, 
Sie als staatliche Schulberatungsstellen stehen 
vor einem veränderten Spektrum an Heraus-
forderungen. Indem Sie diese annehmen und 
versuchen, den Erwartungen, mit denen Sie 
konfrontiert werden, gerecht zu werden, leisten 
Sie als Unterstützungssystem für die Schulen 
einen wichtigen Dienst. 

 
DIE BEDEUTUNG DES VERBANDS 

Die staatlichen Schulberatungsstellen sind 
in Bayern Fachstellen für Schulberatung im 
Bezirk und zentrale staatliche Beratungsstellen. 
Als zentrale Beratungsstellen garantieren sie 
höchste Standards der Beratung; als Fachstellen 
tragen sie wesentlich zur Qualitätssicherung der 
Schulberatung im Bezirk bei. 

Sie als Verband verleihen den Interessen der 
Schulberatungsstellen auch im Hinblick auf 
Ihren Ressourcenbedarf eine Stimme und sind 
fester Ansprechpartner für das Kultusministe-
rium. Unsere Aufgabe als für die Schulberatung 
zuständiges Referat ist es, uns mit den aus Ihrer 

Sicht dargelegten Argumenten auseinanderzu-
setzen, sie angemessen zu berücksichtigen und 
sie im Dialog mit den Schulabteilungen zu ver-
treten und gleichzeitig viele andere konkurrie-
rende Interessen und das insgesamt Machbare 
im Blick zu haben. 

Verbandsarbeit ist fruchtbar – vor allem, 
wenn sie wie hier von Kooperation geprägt ist. 
Das ist wichtig, weil angesichts der wachsenden 
Aufgabenvielfalt der neun staatlichen Schulbe-
ratungsstellen die Bündelung der Interessen und 
Zielsetzungen erforderlich ist. 

Das ist wichtig, weil es vielfältige andere 
Professionen mit Beratungsangeboten für Schü-
lerinnen und Schüler, Eltern und Schulen gibt 
und Ihre selbstbewusste Präsenz in Anbetracht 
dieser konkurrierenden Beratungsangebote not-
wendig ist. 

Das ist wichtig, weil die Inanspruchnahme 
der Schulberatung zunimmt und Sie Zeit brau-
chen für professionelle Beratung. 
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SCHULBERATUNG ALS DIENSTLEISTUNG 

 
 
 

Claudia Haas 

1. Vorsitzende des Vereins  

Beratungslehrerin in Bayern e.V. (bib) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter Beratung verstehen wir eine anspruchs-

volle soziale Dienstleistung, die von professio-
nell agierenden Beratenden angeboten wird. 
Individuen sollen im System Schule darin unter-
stützt werden, ihre Interessen, Fähigkeiten und 
Kompetenzen zu erkennen, Handlungsproble-
matiken zu bearbeiten und Entscheidungen zu 
treffen, um eigenverantwortlich ihre Bildungs- 
und später auch ihre Berufsbiografie zu gestal-
ten. An dieser Definition der Forschungsgruppe 
Beratungsqualität am Institut für Bildungswis-
senschaften der Universität Heidelberg orien-
tieren wir uns im Verband Beratungslehrer in 
Bayern bezüglich der Weiterentwicklung der 
Qualität und Professionalität in der Beratungs-
arbeit. 

Beratungsarbeit, die sich als isolierter Pro-
zess zwischen Ratsuchendem und Beratenden 
abspielt, kann demnach nicht nur auf die Ein-
zelperson gesehen werden, vielmehr ist diese in 
einen größeren Rahmen eingebettet und steht im 
systemischen Kontext der verschiedenen Ebe-

nen – der individuellen, organisationalen und 
politischen Ebene. Daraus resultieren entspre-
chend notwendige Rahmenbedingungen. 

Beratungslehrkräften wird immer wieder die 
Rolle des Lotsen, des Navigators im differen-
zierten, durchlässigen Bildungssystem zugespro-
chen. Diese darauf zu reduzieren wäre falsch 
und verkürzt gedacht. Beratungslehrkräfte ha-
ben den Schüler, die Schülerin als ganzen Men-
schen im Blick, der sich entwickelt und je nach 
persönlichem Entwicklungsstand seinen Platz 
im System Schule finden soll / muss und der 
sich weiterentwickelt, um die nächsten weiteren 
Schritte machen zu können. Wichtig ist es, die 
Übergänge, Stolpersteine und Schnittstellen gut 
zu begleiten, um individuelle Bildungs- und 
Lebenswege zu gestalten. So verstanden kann 
und darf Beratung im System Schule nicht nur 
bei Krisen- und Konfliktsituationen ansetzen, 
sondern präventiv verankert sein. 

Beratung in der Schule wird laut dem Bayeri-
schen Gesetz über das Erziehungs- und Unter-
richtswesen (BayEUG) von jedem Lehrer, jeder 
Lehrerin geleistet, weshalb dann noch eine 
eigene Schulberatung? Die Komplexität und 
Vielgestaltigkeit fordert hier die Schulberatung 
als Experten, aufgestellt mit Beratungslehrkräf-
ten und Schulpsychologen, die auf Grund ihrer 
Feldkompetenz eine wichtige Rolle spielen. Dar-
über hinaus haben die Beratungsfachkräfte aber 
die Möglichkeit, objektiv auf die Situationen zu 
schauen. Sie kennen als ausgebildete Lehrer 
aus eigenem Erleben den Schulalltag und die 
Anliegen, Sorgen der Schüler, Eltern, des Leh-
rerkollegiums und der Schulleitung. 

Für uns als Beratungslehrkräfte ist der 
„bayerische Weg“ des Erweiterungsstudiums 
an der Universität bzw. Akademie für Lehrer-
bildung in enger Zusammenarbeit mit der Uni-
versität der richtige Weg, um hier Lehrkräfte 
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schulartübergreifend auf die Beratungstätigkeit 
vorzubereiten. Dies findet in Form einer virtu-
ellen Ausbildung gekoppelt mit Präsenzwochen 
bzw. einem Regionalkurs statt. Das Ablegen 
der Staatsprüfung unterstreicht die Kompetenz 
und Qualität der Beratungslehrkräfte. 

Darüber hinaus ist Fortbildung für Bera-
tungslehrkräfte unerlässlich, um neben den 
Kernkompetenzen und dem Basiswissen, das im 
Erweiterungsstudium angelegt wurde, weitere 
Kompetenzen zu ergänzen. Hier kann auf die 
besonderen Bedürfnisse der Schulart und die An-
liegen der Schule vor Ort eingegangen werden. 
Verbindlich müssen hier Beratungslehrkräfte 
freigestellt werden, was leider in den letzten 
Jahren nicht mehr selbstverständlich ist. 

Inzwischen scheint es, dass Schulberatung 
ein Angebot von vielen ist auf dem Beratungs-
markt im inner- und außerschulischen Ange-
bot. Hier gilt es, klare Beratungskonzepte für 
das System Schule als Ganzes und auch für jede 
einzelne Schule zu entwickeln. Die Frage der 
An- und Einbindung, aber auch Abgrenzung 
weiterer Angebote muss transparent gemacht 
werden. 

Weiter ist für eine professionelle Schulbera-
tung Öffentlichkeitsarbeit unerlässlich, so dass 
die Angebote der Schulberatung auf den unter-
schiedlichen Ebenen des bayerischen Schul-
systems und den Personengruppen – Schüler, 
Eltern, Lehrkräfte und den Verantwortlichen 
im System – bekannt sind. Hier muss die 
Schulberatung mit Qualität stehen und Infor-
mationen sowie Veröffentlichungen sollten in 
allen Bezirken einheitlich sein. Die Homepage 
der Schulberatung ist ein wichtiger Baustein, 
aber auch in den Informationsbroschüren des 
Ministeriums allgemein und die einzelnen 
Schularten betreffend muss Schulberatung sei-
nen beständigen Platz haben. 

Die Durchführung der Elterninformations-
abende durch die Beratungslehrkräfte in den ver-
schiedenen Jahrgangsstufen und Entscheidungs-
situationen gibt die Möglichkeit, dass objektive 
und schulunabhängige Informationen gegeben 
werden können. Auch Ausbildungsmessen und 
die Berufsinformationsbörsen in den Landkrei-
sen und Städten sind wichtige Informations-
quellen in Bezug auf Durchlässigkeit und um 
die Anschlussmöglichkeiten im Bayerischen 

Bildungssystem aufzuzeigen. Die Berufs- und 
Studienorientierung ist integraler Bestandteil 
im P-Seminar der Oberstufe des Gymnasiums, 
hier tragen die Beratungslehrkräfte zusammen 
mit den Lehrkräften für Wirtschaft / Recht die 
Hauptverantwortung. 

Was braucht Schulberatung noch, um pro-
fessionell im System Schule beraten zu können? 

Die Kompetenz der Beratungsfachkräfte ist 
sicher begründet in der schon angesprochenen 
wissenschaftlich fundierten und den sich ver-
änderten Lebensumständen und Beratungsher-
ausforderungen angepassten Ausbildung sowie 
in der Persönlichkeit des Beraters / der Berate-
rin. 

Darüber hinaus sind aber auch die struk-
turellen Rahmenbedingungen im Auge zu be-
halten. Dazu zählt eine den Erfordernissen ent-
sprechende infrastrukturelle Ausstattung des 
Beratungszimmers – eine zeitnahe und kom-
munikationstechnische gute Erreichbarkeit sind 
wichtige Qualitätsindikatoren. 

Beratung braucht Zeit und damit ist es drin-
gend notwendig, dass das Staatsministerium in 
allen Schularten angemessene Zeitressourcen 
gebunden an die Beratungslehrkräfte zur Ver-
fügung stellt. 

Gute professionelle Beratung braucht Zeit für 
Einzelberatungen und Unterstützung, für In-
formation und Begleitung. Zeit ist auch not-
wendig für Planungen und die Nachsorge, so 
dass die Nachhaltigkeit der Beratung gewährleis-
tet ist und bleibt. Teamsitzungen, Fortbildung, 
Weiterbildung, Supervision und Treffen über 
die Schularten hinaus müssen dabei genauso 
abgedeckt sein wie die Dokumentation und die 
begleitenden Gespräche mit Eltern, Lehrkräften 
und anderen Institutionen. 

Die Beratungsfachkraft vor Ort muss ver-
lässlich und zeitnah zur Verfügung stehen. Es 
gilt, zunehmend Übergänge zwischen den Schul-
arten zu ermöglichen und zu begleiten. Gleich-
zeitig muss eine Vernetzung und Kooperation 
mit allen Beratungseinrichtungen der Jugend-
hilfe gegeben sein. 

Professionelle Beratungsarbeit im System 
Schule darf nicht an das Wohlwollen und die 
Einstellung einzelner Entscheidungsträger ge-
knüpft sein, sie muss verlässlich, flächende-
ckend und bekannt sein, als ein niederschwel-
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liges Angebot, das unabhängig auf Grund einer 
fundierten Diagnostik berät und das einzelne 
Kind im Blick hat. 

Wir als Verbände bringen uns inhaltlich mit 
unserer Expertise ein und richten Forderungen 
bzgl. der Ausgestaltung der Rahmenbedingungen 
an das Staatsministerium sowie die politisch 
verantwortlichen Mandatsträger in den Kom-
munen, Bezirksregierungen und letztlich den 
Abgeordneten des Bayerischen Landtags. 

Der Bayerische Landesverband Schulbera-
tung steht dafür, sich als Verband in die Politik 
einzubringen, um Voraussetzungen zu schaffen, 
dass sich Schulberatung in Bayern weiterentwi-
ckelt und den aktuellen Anforderungen der Ge-
sellschaft und damit auch den Anforderungen 
des Bayerischen Bildungssystems anpasst. 

Es freut mich, dass nicht mehr jeder der drei 
Schulberatungsverbände (Landesverband der 
Bayerischen Schulpsychologen, Schulberatungs-
stellenverband und Beratungslehrerverband) für 
sich allein spricht, sondern dass wir uns in der 
Arbeitsgemeinschaft Schulberatung zusammen-
geschlossen haben, um gemeinsam bildungs-
politisch zu wirken. Es ist unser Ziel, über das 
gemeinsame Positionspapier mit den verant-
wortlichen Stellen und den Mandatsträgern ins 
Gespräch zu kommen. 

Ich danke an dieser Stelle allen aktiven Mit-
gliedern für ihr ehrenamtliches Engagement, das 
sie neben ihrer täglichen Arbeit in den Schulen 
aufbringen, aber auch den passiven, dass sie die 
Arbeit unterstützen und begleiten. Gerade ge-
genüber dem Ministerium ist es wichtig, unsere 
gemeinsamen Anliegen und Positionen deutlich 
zu machen, ins Gespräch zu bringen und im 
Gespräch zu bleiben. 
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BERATUNGSANGEBOTE FÜR ELTERN 

 
 
 

Gisela Häfele 

Landesvorsitzende der Katholischen  

Elternschaft Deutschland (KED) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das „System Schule“ zieht sich wie ein roter 

Faden durch mein Leben. War es erst der eigene 
Schulbesuch, durfte ich dann meine vier Kinder 
durch die Schule begleiten. Vierundzwanzig 
Jahre lang haben mein Mann und ich moti-
viert, gelobt, getadelt und abgefragt. Während 
der Schulzeit unserer Kinder war ich im Eltern-
beirat engagiert. Seit 1998 vertrete ich als Lan-
desvorsitzende der KED die schulpolitischen 
Interessen von katholischen Eltern, schulart- 
und fächerübergreifend. Auch meine berufliche 
Tätigkeit befasst sich mit „Schule“. Als Lehrbe-
auftragte unterrichte ich Lehramtsstudierende 
in Kommunikations- und Konfliktmanagement 
an der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen. 

Nur wenige Bereiche haben so großen Ein-
fluss auf das Familienleben wie die Schule. 
Kinder wie Eltern stehen unter einem gewaltigen 
Druck, den Anforderungen des „Systems Schu-
le“ gerecht zu werden.1 Ohne Bildung keine 
Zukunft – so lautet die Botschaft! Versagens-
ängste plagen Kinder wie Eltern. 

„Wird mein Kind den Anforderungen ge-
recht?“ „Daheim kann mein Kind die Fragen 
beantworten, in der Probeaufgabe ist alles wie 
weggewischt!“ „Mein Sohn fällt durch störendes 
Verhalten auf.“ „Mein Kind wird gemobbt, aber 
die Lehrerin hält meine Tochter nur für über-
sensibel!“ 

Weitere Themen beinhalten Teilleistungs-
störungen wie Legasthenie oder Dyskalkulie, 
die Feststellung einer Hochbegabung oder die 
Feststellung eines Förderbedarfs. Der Übertritt 
nach der Grundschule dürfte auf der Beratungs-
liste ganz oben stehen. Gerade hier wird Eltern 
übermäßiger Ehrgeiz vorgeworfen. Ist es doch 
die Politik und die Wirtschaft, die eine ständige 
Forderung nach mehr Abiturienten und Akade-
mikern aufstellt. Warum wundert man sich über 
Eltern, die ihren Kindern diesen Weg ermögli-
chen wollen? 

Oft genug können die Fragen durch die Lehr-
kraft nicht geklärt werden, weil die Kommuni-
kation zwischen Lehrkraft und Eltern gestört 
ist. Die Eltern sehen sich dem Vorwurf der 
Subjektivität ausgesetzt und der Lehrkraft wird 
fehlendes Einfühlungsvermögen vorgeworfen. 

Diese Fragestellungen brauchen eine profes-
sionelle Beratung durch Beratungslehrer oder 
durch Schulpsychologen. Die Sicht eines pro-
fessionellen „Außenstehenden“ kann Klärung 
bringen. 

Welche Erwartungen haben Eltern an eine 
solche Beratung? 
∙ Eltern wollen nicht bewertet und beurteilt 

oder gar verurteilt werden. Gerade wenn 
die Kommunikation zwischen Lehrkraft und 
Eltern gestört ist, fallen oft Vorwürfe an 
die Adresse der Eltern. Vorwürfe lösen eher 
Widerspruch und Abgrenzung aus. Respekt-
voller Umgang und Kommunikation auf 
Augenhöhe ermöglichen die Bereitschaft, 
zuzuhören und auf das Thema einzugehen. 
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∙ Eltern brauchen eine neutrale bzw. allpartei-

liche Sicht. Beratungslehrer und Schulpsy-
chologen sind nicht in das zu besprechende 
Thema involviert, sie werden sozusagen au-
ßerhalb der Schule gesehen und haben keine 
persönlichen Interessen und Befindlichkeiten. 
Das erleichtert das Ansprechen kontroverser 
Sichtweisen. 

∙ Eltern erwarten für das vorliegende Problem 

eine „psychologische Profession“. Der fach-
liche Hintergrund der Berater ermöglicht 
eine umfassende Information und Beratung. 
Aus der gestellten Diagnose kann eine ent-
sprechende Förderung eingeleitet werden, 
die die Eltern mittragen können. 

∙ Eltern erwarten die Option verschiedener 

Möglichkeiten und Wege. Gerade wenn es 
mit dem Übertritt nicht glatt läuft, kochen 
die Konflikte. Den Eltern wird unterstellt, sie 
seien überehrgeizig, den Lehrkräften, sie wol-
len die Schüler in bestimmten Schularten 
halten. Der Königsweg scheint vielen immer 
noch das Gymnasium mit dem Endziel Abi-
tur zu sein. Schulberatung hat hier die Auf-
gabe, die vielen unterschiedlichen Wege  

aufzuzeigen, die einen guten Schulabschluss 
ermöglichen und dabei dem Kind und seinen 
Fähigkeiten gerecht werden. 
 
Die Voraussetzung für den Besuch des Bera-

tungslehrers oder Schulpsychologen ist das 
Wissen darüber, dass es solche Stellen gibt. Die 
Flyer über die Beratungsstellen müssen den El-
tern zu Beginn jeden Schuljahres ausgehändigt 
werden. Nur so ist eine umfassende Information 
möglich. Der Informationsabend zum Übertritt 
bietet ebenfalls die Möglichkeit, die Beratungs-
stellen vorzustellen. Im Internetauftritt einer 
Schule kann ein Link zum Beratungslehrer und 
zur schulpsychologischen Beratungsstelle ein-
gefügt werden. 

Vor einem Jahr wurden die Elternverbände 
von Herrn Schmalfuß zu einem ersten Gespräch 
in die Schulberatung Oberbayern Ost eingela-
den. Eine Präsentation zeigte uns die Aufgaben 
und Möglichkeiten der Schulberatung. Am nach-
haltigsten beeindruckten mich die „Arbeits-
annahmen bezüglich der Eltern aus Sicht der 
Schulberatung“. Es ist die positive Sicht im 
Blick auf die Eltern, die diese Annahmen so be-
sonders machen: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tagungsteilnehmer während der Fachtagung „Professionell beraten im System Schule – Die Staatlichen Schulbera-

tungsstellen am 13./14. Oktober 2014 in Wildbad Kreuth“  
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„Wir sind davon überzeugt – solange keine 

gegenteiligen Beweise vorliegen – dass alle El-
tern“ 
∙ stolz auf ihr Kind sein möchten, 
∙ einen positiven Einfluss auf ihr Kind aus-

üben wollen, 
∙ gute Nachrichten über ihr Kind hören 

möchten, 
∙ ihren Kindern eine gute Erziehung geben 

möchten, so dass sie eine Chance auf Erfolg 
haben, 

∙ die Zukunft ihrer Kinder besser als ihre ei-
gene sehen, 

∙ eine gute Beziehung zu ihrem Kind haben 
wollen, 

∙ hoffnungsvoll in Bezug auf ihre Kinder sind, 
∙ das Gefühl haben wollen, gute Eltern zu 

sein.2 
 
Als Mutter möchte ich sagen: stimmt, das 

ist meine Einstellung, mein Antrieb für die 
Erziehung meiner Kinder. Unsere Aufgabe als 
Eltern ist es, die Interessen unserer Kinder zu 
vertreten. Dabei sind wir oft subjektiv – das 
dürfen wir auch sein! Wir wollen als Eltern 
ernst genommen werden. Dazu brauchen auch 
Eltern Motivation. Ab und zu wollen wir auch 
gesagt bekommen, dass wir unsere Arbeit gut 
machen. 

Schule gelingt dann, wenn alle Beteiligten – 
Lehrkräfte, Eltern, Schüler – zusammenarbeiten. 
Dazu gehört auch, sich bei Bedarf Hilfe von 
außen zu holen. Die Schulberatung ermöglicht 
eine neue Sicht. 

 
 
 

ANMERKUNGEN 
 

1  Henry-Huthmacher, Christine (Hrsg.): Eltern unter 
Druck. Eine Studie der Konrad-Adenauer-Stiftung, 
Stuttgart 2008. 

2  Therapiemethoden nach Insoo Kim Berg, Brief 
Familiy Therapie Center, Milwaukee, USA. 
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BERUFSORIENTIERUNG IN DER SCHULE 

 
 
 

Michael Lindemann 

Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V.  

(vbw) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die vbw – Vereinigung der Bayerischen 

Wirtschaft e.V. – ist ein branchenübergreifender 
freiwilliger Zusammenschluss von 115 Arbeit-
geber- und Wirtschaftsverbänden. Ihre Aufga-
be ist es, sozial-, wirtschafts-, gesellschafts- und 
bildungspolitische Interessen der bayerischen 
Wirtschaft zu vertreten und zu sichern. 

Um im globalen Wettbewerb bestehen und 
um das Arbeitskräftepotenzial voll ausschöpfen 
zu können, brauchen wir in unserem Bildungs-
system noch mehr Bildungsqualität, mehr Bil-
dungsbeteiligung und mehr Partizipationsge-
rechtigkeit. Denn nur wenn wir alle Bildungs-
potenziale ausschöpfen, sind wir für die Zukunft 
gewappnet. Wir können es uns nicht erlauben, 
auch nur ein Talent zu verlieren. Es muss viel-
mehr jede einzelne Begabung optimal gefördert 
werden. 

Die Lebens- und Arbeitswelt unterliegt ei-
nem kontinuierlichen Wandel. Nationale und 
internationale Entwicklungen werden sie auch 
in Zukunft weiter verändern: 

∙ Finanz-, Produkt- und Arbeitsmärkte werden 
zunehmend internationalisiert. Dies führt 
dazu, dass sowohl Güter und Dienstleistun-
gen als auch Arbeitskräfte immer stärker in 
einen global vernetzten Markt eingebunden 
werden. 

∙ Die demografische Struktur wandelt sich kon-
tinuierlich. Laut der vbw-Studie „Arbeits-
landschaft 2035“ werden bereits 2020 in 
Bayern rund 230.000 Fachkräfte fehlen, im 
Jahr 2035 wird diese Zahl auf gut 620.000 
angestiegen sein. 

∙ Der technologische Fortschritt und die in-
ternationale Arbeitsteilung bewirken, dass 
Formen einfacher Arbeit immer stärker 
abnehmen und die Anforderungen an die 
Arbeitskräfte der Zukunft immer weiter stei-
gen. 

∙ Die Geschwindigkeit, mit der Informations- 
und Kommunikationsmedien die Lebens- 
und Arbeitswelt durchdringen, nimmt weiter 
zu. 
 
Diese Entwicklungen stellen Anforderungen 

an die Kompetenzen, über die Arbeitnehmer 
verfügen müssen – und damit insbesondere an 
das Bildungssystem. Um die Herausforderun-
gen einer sich dynamisch entwickelnden Welt 
und der hieraus resultierenden sich rasant ver-
ändernden Unternehmensumwelt meistern zu 
können, muss der Einzelne über vielfältige 
Kompetenzen verfügen, die auch eine schnelle 
Anpassung an sich wandelnde Bedingungen 
ermöglichen. Aspekte der Wissensaktualisierung 
haben in den letzten Jahren zunehmend an Be-
deutung gewonnen. 

Von Schulabgängern wird erwartet, dass sie 
über fachliche Kompetenzen, fachliche Schlüs-
selqualifikationen und Handlungskompetenz 
verfügen: 



M I C H A E L  L I N D E M A N N  

38    A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  Z U M  Z E I T G E S C H E H E N  S A  1 / 2 0 1 5  

∙ Basiskompetenzen: Sprache (Ausdrucksver-
mögen und Textverständnis), Fremdsprache 
(insbesondere Englisch), Rechentechniken, 

∙ Fachkompetenz und standardisiertes Welt-
wissen: Natur und Technik, Kunst und Kul-
tur, Wirtschaft und Gesellschaft, 

∙ Methodenkompetenz, 
∙ Sozialkompetenzen, 
∙ Individualkompetenz, 
∙ Medienkompetenz, 
∙ Interkulturelle Kompetenz, 
∙ Berufswahlkompetenz. 

 
Auf diese Entwicklungen und Anforderun-

gen müssen Schulen reagieren. Sie müssen 
Schülern beim Erwerb von Kompetenzen und 
Orientierungs- sowie Handlungswissen Unter-
stützung anbieten. In diesem Zusammenhang 
kommt der Schulberatung und den Beratungs-
fachkräften eine zentrale Rolle zu, insbesondere 
in Hinblick auf Berufs- und Studienorientierung 
und Schullaufbahnfragen. 

Am Ende der Schulzeit stehen junge Men-
schen vor einer großen Herausforderung. Damit 
der Übergang in den Beruf nachhaltig gelingt, 
müssen sie eine umfangreiche Orientierungs- 

und Entscheidungsleistung erbringen. Dabei 
sehen sie sich mit dynamischen Veränderungen 
in der Berufs- und Arbeitswelt konfrontiert. Be-
rufsbilder wandeln sich und Anforderungen an 
zukünftige Mitarbeiter steigen. Hinzu kommt, 
dass viele Jugendliche keinen ausreichenden 
Überblick über das breite Berufswahlspektrum 
besitzen. 

Erfolgreiche Berufsorientierung nützt allen. 
Sie hilft jungen Menschen, den zu ihren Nei-
gungen und Fähigkeiten passenden Beruf zu 
finden. Auch die Gesellschaft profitiert hiervon, 
denn Berufsorientierung leistet einen Beitrag zur 
vorausschauenden Arbeitsmarktpolitik. Letzt-
endlich profitieren auch Unternehmen von er-
folgreicher Berufsorientierung an Schulen, denn 
sie treffen auf Bewerber, die sich mit ihrem 
zukünftigen Ausbildungsberuf bereits intensiv 
auseinandergesetzt und somit eine bewusste 
Entscheidung für ihr Berufsfeld getroffen ha-
ben. 

Belege für die Notwendigkeit verstärkter 
Berufsorientierung liefert auch die Statistik. Die 
Quote für die vorzeitige Lösung des Ausbil-
dungsvertrags liegt branchenübergreifend seit 
mehreren Jahren bei rund 20 %. Ein Grund  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schulberatungsstelle für Oberbayern-Ost: Herr Völkl, Herr Götz, Herr Kansy, Frau Westermair (v.l.) 
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hierfür kann in der nach wie vor unzureichen-
den schulischen Berufsorientierung gesehen wer-
den. Weiterhin konzentrieren sich die Berufs-
wünsche junger Menschen auf relativ wenige 
Modeberufe. Im Ausbildungsjahr 2012 sind 
25 % aller neu abgeschlossenen Ausbildungsver-
träge auf nur 7 Berufe entfallen und 50 % aller 
neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge auf 
19 Berufe (bei einer Gesamtzahl von 329 an-
erkannten Ausbildungsberufen am 1. August 
2013). Diese Zahlen zeigen, dass im Rahmen 
der Berufsorientierung junge Menschen an die 
Vielfalt möglicher Ausbildungsberufe noch ef-
fektiver herangeführt werden müssen. Darüber 
hinaus müssen sich Maßnahmen zur Berufsorien-
tierung auch daran orientieren, welche Berufe 
gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt, auch in 
Hinblick auf den Bedarf der Betriebe, bieten. 

Im Jahr 2020 werden in Bayern 160.000 Fach-
kräfte mit dualer Ausbildung und 43.000 Fach-
kräfte mit abgeschlossenem Studium fehlen. 
Vor diesem Hintergrund dürfen die duale Aus-
bildung und das Studium nicht gegeneinander 
ausgespielt werden. 

Notwendig ist eine talentorientierte Berufs- 
und Studienorientierung, die rechtzeitig über die 
vielfältigen Bildungsmöglichkeiten informiert, 
die das differenzierte bayerische Bildungssystem 
auszeichnet. Jugendlichen müssen immer beide 
Wege (duale Ausbildung und Studium) als 
gleichwertige Qualifizierungsoptionen mit ihren 
Anforderungen und Chancen vorgestellt wer-
den. 
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ANFORDERUNGEN DER SCHULPSYCHOLOGIE  
ZUR DURCHFÜHRUNG PROFESSIONELLER  
BERATUNG 

 
 
 

Jonas Röthlein 
Landesverband Bayerischer Schulpsychologinnen 
und Schulpsychologen e.V. (LBSP) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Folgenden wird die Frage nach der Pro-

fessionalität von Beratung im bayerischen Schul-
system unter vier wesentlichen Aussagen mit 
Forderungscharakter betrachtet. 

Die Ausführungen bilden als Hintergrund 
auch das gemeinsame Positionspapier der drei 
Fachverbände in der Arbeitsgemeinschaft Schul-
beratung (ASB) vom November 2012 ab. 

 
JEDES BERATUNGSSYSTEM IST ZEITLICH,  
PERSONELL UND LOGISTISCH AUSREICHEND  
AUFGESTELLT 

Positiv zu erwähnen ist der stetige, wenn-
gleich langsame Ausbau der schulpsychologi-
schen Versorgung, vor allem in der Realschule 
und in den Beruflichen Schulen. Im Bundes-
vergleich steht Bayern mit 246 Vollzeitstellen 
Schulpsychologie inzwischen an zweiter Stelle 
bzgl. des Ausbaus der Schulpsychologie. Auch 
die Forderung des LBSP: „An jeder Schule eine 

Schulpsychologin / einen Schulpsychologen“ 
setzt sich vor allem im Gymnasium weiter 
durch. Aber dennoch verbirgt sich hinter dieser 
Versorgungszahl ein Pferdefuß: die viel zu ge-
ringe Stundenvolumina für schulpsychologische 
Tätigkeit für die einzelnen Schulpsychologinnen 
und Schulpsychologen, zwischen 4 und 8 Stun-
den Anrechnung für die schulpsychologische 
Tätigkeit, als Basisversorgung. 

Diese Kontingentierung der Tätigkeitsstun-
den für Schulpsychologen stammt aus dem 
letzten Jahrhundert. Sie spiegelt den Stand der 
80er-Jahre, als die Schulpsychologie in Bayern 
installiert wurde. Schon in den Anfängen der 
Schulpsychologie in Bayern wurde ein hälftiger 
Ausbau der schulpsychologischen Tätigkeitsstun-
den ins Auge gefasst, die aktuelle Kontingentie-
rung im Jahre 2014 war als Einstieg gedacht. 

Das einzige schulaffine Unterstützungssystem, 
welches bislang die Kriterien eines flächende-
ckenden und personell und zeitlich ausreichend 
aufgestellten Unterstützungssystems erfüllt, stel-
len die Jugendsozialarbeiter bzw. die Schulso-
zialarbeiter an Schulen dar. Über die Mittel der 
Kommunen und des Sozialministeriums oder 
über den Topf Aushilfsmittel des Kultusminis-
teriums sind teilweise zwei Jugendarbeiter bzw. 
Schulsozialarbeiter an einer Schule eingesetzt, 
mit steigender Tendenz zur weiteren Personal-
aufstockung. 

Für den Bereich der Jugendsozialarbeit im 
Rahmen des Art. 13 Kinder- und Jugendhilfe-
recht (KJHG) sind zum 1. Mai 2014 an 886 Mit-
tel-, Förder-, Berufs-, Grund- und Realschulen 
in Bayern sozialpädagogische Fachkräfte im 
Umfang von 642 Stellen im Einsatz. Das Aus-
bauziel für Jugendsozialarbeit an Schulen ist 
für die kommenden Jahre mit 1.000 Stellen an-
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visiert. Damit würde das Verhältnis von Schul-
psychologie zu Jugendsozialarbeit mit 1:4 ab-
gebildet werden. Diese ungleiche Verteilung 
verfestigt bei dem bestehenden hohen Hand-
lungsbedarf die bereits begonnene Verlagerung 
von genuinen schulpsychologischen Tätigkeits-
feldern in den Bereich eines externen, nicht-
staatlichen Unterstützungssystems, die Sozial-
pädagogik, und bedingt eine schleichende De-
qualifizierung der Schulpsychologie, also des 
internen staatlichen Unterstützungssystems. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
IN DER PROFESSIONELLEN BERATUNG IST  
JEDES BERATUNGSSYSTEM, JEDE BERUFS- 
GRUPPE VORRANGIG IN SEINEM BZW. IHREM 
GENUINEN TÄTIGKEITSBEREICH VERANKERT 

Für die Beratung in der Schule heißt das: Die 
Tätigkeitsfelder müssen begrifflich weiter ge-
schärft werden, zum einen innerhalb des schu-
lischen Beratungsdienstes, zum anderen müs-
sen klare Tätigkeitsfelder definiert werden für 
Beratungslehrer, Schulpsychologen, Sozialpäda-
gogen und sonstiges pädagogisches Personal. 

Der LBSP erachtet es als notwendig, zu-
nächst die Propria der Beratungsdienste zu klä-
ren: Sozialpädagogen, Beratungslehrkräfte und 
Schulpsychologen können nicht dasselbe mit 
der gleichen Qualität tun, auch wenn sie mit 
den gleichen Personengruppen arbeiten. Wenn 
dem so wäre, wären theoretisch zwei Systeme 
überflüssig. 

Es gilt, genuine Aufgaben und Aufgaben, in 
denen eine enge Kooperation nicht nur mög-
lich, sondern auch fruchtbar und zielführend 
ist, zu festigen und zu entwickeln. Wie auch 
immer die Kooperation ausfällt, sie erfolgt auf 
der Basis eines eigenen Standbeines. Diese Ko-
operation zwischen Beratungslehrkräften und 
Schulpsychologen ist in vielen Segmenten ziel-

führend entwickelt. Zu nennen ist hier z. B. die 
Behandlung der Lese- und Rechtschreibschwä-
che an Schulen. Die Testungen bzw. Untersu-
chungen dazu erfolgen in gegenseitiger Abspra-
che, die Feststellung der Schwäche wird vom 
zuständigen Schulpsychologen getroffen. 

Es sei hier das Beispiel Mobbing unter Schü-
lern aufgeführt. Mobbing-Prävention und -Inter-
vention ist auf verschiedenen Schultern verteilt. 
Es gibt sicherlich eine gemeinsame Schnitt-
menge an Qualifikationen und Kompetenzen 
zwischen Sozialpädagogen, Beratungslehrkräf-
ten und Schulpsychologen. Zu fragen wäre: 
Machen alle drei Berufsgruppen ausschließlich 
dasselbe oder gibt es einen pädagogischen, so-
zialpädagogischen und psychologischen Zugang? 
Ich denke ja, es lohnt sich für die Verbände, 
vorzudenken und Vorgaben zu entwickeln. 

Kritisch in diesem Zusammenhang sind 
Formulierungen zu sehen, die im Prozess der 
wechselseitigen Abstimmungen verwendet wer-
den wie etwa: „kooperiert mit“, „unterstützt“, 
„im Zusammenwirken“. Dies sind weiche For-
mulierungen, die einerseits Handlungsspiel-
räume eröffnen, andererseits die Personen oft 
überfordern, die vor Ort zu kooperieren haben. 
Es geht um die Füllung der – sprachlich ausge-
drückt – Tilgungen: „Wer macht was mit wem 
zu welchen Ziel?“, das ist in der Praxis nicht 
klar genug. Ein gewisses Maß an Vorgaben ist 
nötig, sonst entsteht hohe Diversität. 

Ein Beispiel: „Beratung von Lehrkräften“ ist 
verzeichnet sowohl in der Kultusministeriellen 
Bekanntmachung (KMBek) zur Schulberatung 
(2001) als auch in den Verlautbarungen des 
Sozialministeriums bzw. der freien Träger der 
Jugendhilfe. Nun tun sich viele Fragen auf: In 
welcher Hinsicht werden die Lehrkräfte von 
Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) beraten? 
Wer ist das Bezugsklientel der JaS: Jeder Schü-
ler? Jeder schwierige Schüler? Jeder Schüler, der 
einen potenziellen oder tatsächlichen Jugend-
hilfebedarf hat? Umfasst Beratung der Lehrkräf-
te durch sozialpädagogische Fachkräfte auch 
Coaching von Schulleitungen? Wenn ja, wie die 
Praxis zeigt, finanzieren das Sozialministerium, 
die Kommunen das Coaching des schulischen 
Führungspersonals mit eigenem Personal, des-
sen Aufgabenbereich so nicht gedacht war. Ist 
das so gewollt? 

Für eine ausreichende Professionalisierung 

der Schulpsychologie und die Erfüllung 

wichtiger staatlicher Aufgaben im bayeri-

schen Schulsystem ist eine mindestens 

hälftige Ausstattung mit schulpsychologi-

schem Deputat für alle Schulpsychologen 

nötig. 
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Hier sind kultusministerielle Eckpfeiler not-
wendig. Ein aktuell positives Beispiel sei hier 
erwähnt: In der KMBek zur Krisenintervention 
an Schulen werden Zuständigkeiten, Handlungs-
abläufe und Verantwortlichkeiten der staatlichen 
Krisenintervention im Bezug zu nichtstaatlichen 
Unterstützungsangeboten klar beschrieben und 
ebenso klar geregelt. Für die Krisenintervention 
wird von staatlicher Seite das Kriseninterventi-
ons- und Bewältigungsteam Bayerischer Schul-
psychologen und Schulpsychologinnen (KIBBS) 
als staatliches, psychologisches Team vorgehal-
ten und ist von den Schulen nach Möglichkeit 
bevorzugt anzusprechen (KMBek Kriseninter-
vention an Schulen vom Juli 2013). 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
PROFESSIONELLE BERATUNG STÜTZT SICH  
AUF ERGEBNISSE DER WISSENSCHAFT 

In der KMBek zur Schulberatung in Bayern 
(2001) werden unter Punkt 3 die Position und 
die Aufgaben der Schulpsychologie wie folgt 
festgelegt: 

Schulpsychologen sind Lehrkräfte mit abge-
schlossenem Studium der Psychologie; sie un-
terstützen die pädagogische Arbeit der Schulen 
mit den wissenschaftlichen Methoden der Psy-
chologie. 

Was bedeutet die Unterstützung der Schulen 
mit wissenschaftlichen Methoden? Zuerst einmal, 
dass das Denken des Beraters / der Beraterin 
selbst sich an den Ergebnissen der Wissenschaft 
orientiert, das heißt, an Reflexionsstufen der 
Theorie und Metatheorie. 

Nicht selten wird in Beratungsprozessen oder 
im Zusammenhang mit diesen auf die Ebene 
der Alltagstheorien rekurriert. Die Begründung 
für oder gegen einen Sachverhalt wird dann 
sprachlich mit „Ich glaube, glaube nicht“ unter-
mauert. Alle Beratungsfachkräfte sind jedoch 
grundsätzlich angehalten, ihre Argumentation 
auf wissenschaftlicher Basis zu führen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
PROFESSIONELLE BERATUNG BEDEUTET, DAS  
INHALTLICHE ANGEBOT, DEN BERATUNGS-
SERVICE IM KERNGESCHÄFT UND IN DEN NEUEN 
BERUFSFELDERN WEITERZUENTWICKELN 

Was in den Anfängen der Schulberatung galt, 
besitzt auch heute noch Valenz: Eines der Kern-
geschäfte ist auch heute noch das älteste Element 
der Schulberatung, die Einzelfallberatung. 

Neue Felder der Einzelfallberatung und 
herausfordernde Aktualisierungen der Schul-
beratung insgesamt sind die Individuelle Lern-
förderung und die Inklusion. Es geht um 
Dyskalkulie, Lese-Rechtschreibschwäche (LRS), 
Aufmerksamkeit, Gedächtnis, Motivation, 
Selbstwirksamkeit. Beratungsfachkräfte und 
Schulpsychologen müssen sich künftig mehr in 
die tätige Lernförderung und in die Lerntrai-
nings bewegen. Es ist fraglich, ob beispielswei-
se das Marburger Konzentrationstraining aus-
schließlich von medizinischem Hilfspersonal in 
den psychotherapeutischen Praxen durchgeführt 
werden soll mit wenig Transfereffekt in die 
Schulen oder ob es nicht sinnvoll ist, im Zuge 
der individuellen Förderung derartige Trainings 
auch innerhalb der Schule vom schulinternen 
Fachpersonal durchführen zu lassen. Die psy-
chologische Diagnostik steht bislang zu sehr im 
Fokus, die Förderung hat der schulische Bera-
tungsdienst weitgehend aus den Händen gege-
ben. 

Weitere neue Entwicklungsfelder sind das 
Coaching und das Konfliktcoaching. Auch hier 
stellt sich die Frage, welches genuine Feld das 
Coaching darstellt: Coaching ist nicht die allei-
nige Domäne der Psychologie, aber für ein psy-
chologisches Coaching braucht man, um effek-
tiv zu arbeiten und wenn es um psychologische 
Fragesellungen geht, die Qualifikation eines 
Berufspsychologen. 

Die Administration wird aufgefordert, die 

Propria der einzelnen Unterstützungs-

gruppen in den Schulen mehr zur Geltung 

zu bringen und damit die Synergieeffekte 

zu verstärken. 

Beratungslehrkräften und Schulpsycholo-

gen brauchen vermehrt Fort- und Weiter-

qualifizierungsanreize im Laufe ihrer be-

ruflichen Karriere, die auf eine Festigung 

der wissenschaftsorientierten Grundlage 

der schulischen Beratungstätigkeit abzie-

len. 
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Als Beispiel hierzu kann die gutachtliche 
psychologische Tätigkeit im Rahmen des Be-
trieblichen Eingliederungsmanagements (BEM) 
bzw. die Einschätzung der vorhandenen psy-
chischen Ressourcen von Lehr- und Führungs-
kräften bei vorübergehender Pensionierung oder 
Frühpensionierung angeführt werden. 

Schnittstellenqualifikationen des internen 
Beratungspersonals in Schulen können sinnvoll 
sein, wenn es um die Bereiche Personal- und 
Teamentwicklung, Führung und Management 
geht. Für fundierte Einschätzungen und quali-
fizierte Beratung in sensiblen Bereichen der 
Schule braucht es neben Erfahrung letztlich viel 
angewandte Psychologie. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
SCHLUSSBETRACHTUNG 

Beratungslehrkräfte und Schulpsychologie-
kräfte bilden die zwei Säulen der Schulberatung 
in Bayern, die pädagogische und die psycholo-
gische. Der Architrav (die Horizontalbalken, die 
die beiden Säulen verbinden) symbolisiert die 
Schnittmengen: die pädagogische-psychologi-
sche Beratung und die Systemberatung. 

Diese Schnittmengen müssen kalibriert wer-
den, nach den Vorgaben der jeweiligen örtlichen 
Situation an der Schule. Ein gelungenes Bei-
spiel stellt die Kooperation im Bereich der Fest-
stellung von Lese-und Rechtschreibschwäche 
bzw. Rechenschwäche dar. Ähnliche Kalibrie-
rungen sind auch im Bereich Krisenintervention 
denkbar. 

 
 
 
 
 
 
 

Psychologische Fragestellungen verlangen 
eine psychologische Antwort. Liegen hingegen 
unspezifische Fragestellungen vor, ist die psy-
chologische Antwort eine Antwortmöglichkeit. 
Hierzu einige Beispiele:  
∙ Schulentwicklung (Unterrichtsentwicklung 

und Organisationsentwicklung) ist per se 
keine psychologische Fragestellung. Aber es 
gibt psychologische Antworten, neben vie-
len. 

∙ Mobbing: eine zunächst pädagogische Frage-
stellung, welche pädagogische Maßnahmen 
erfordert, es geht v. a. um die pädagogische 
Steuerung von Gruppenprozessen. Hart-
näckiges Täterverhalten oder Traumata von 
Mobbingopfern hingegen sind psychologi-
sche Fragestellungen und verlangen psycho-
logische Antworten. 

∙ LRS und Legasthenie – Vorscreening: eine 
psychologische Fragestellung mit psycholo-
gischer Antwort. 

∙ Hilfen bei den Übergängen: pädagogische 
wie psychologische Fragestellungen, päda-
gogische wie psychologische Spezialisten 
verweisen aufeinander und greifen wie ein 
„Uhrwerk“ ineinander. 
 

Beratungsfachkräfte und Schulpsycholo-

ginnen und Schulpsychologen müssen ihre 

Präsenz in der Schulöffentlichkeit erhö-

hen sowie ihre Angebote für Lehrkräfte, 

Schüler- und Elternschaft stärker präsen-

tieren. 

Psychologische Beratung heißt daher 

immer auch: Kalibrierung zwischen Bera-

tungsauftrag, Berater und Beratungser-

gebnis. 
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SCHULPSYCHOLOGISCHE BERATUNG TIROL 

 
 
 

Dr. Brigitte Thöny 

Abteilungsleiterin Schulpsychologie,  
Landesschulrat Tirol 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frau Dr. Thöny ist Abteilungsleiterin für 

Schulpsychologie und Bildungsberatung. Als 
Diplompsychologin mit einem Erweiterungs-
studium Schulpsychologie koordiniert sie die 

10 Beratungsstellen in Tirol. Auch in Österreich 
ist diese schulische Beratung ein kostenfreies 
Angebot des Staates: Diagnostik, Information, 
Beratung und Begleitung. Gerade im letzten 
Punkt wird deutlich, worin ein entscheidender 
Unterschied zu dem Angebot der bayerischen 
Schulberatungsstellen besteht: Begleitung von 
Schülern in unterschiedlichen Problemfeldern 
bis hin zum sonderpädagogischen Förderbe-
darf. Auch in Österreich kennt man die unter-
schiedlichen Perspektiven / Ausrichtungen von 
Beratung: Psychologen, Beratungslehrer und 
Sozialarbeiter. Alle drei Kompetenzen bilden ein 
Unterstützungssystem für die Schulen. Belegt 
wird dies von Frau Dr. Thöny durch ihren auf-
gezeigten Tätigkeitsbericht. Interessant sind die 
Curricula zur Ausbildung von Beratungslehrern 
(Psychologen) und sogenannten Bildungsbera-
tern. Beides sind universitäre Lehrgänge (Dauer 
4 Stunden) mit insgesamt 7 Modulen zu insge-
samt 30 Credit Points (ECTS). 
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25 JAHRE  
BAYERISCHER LANDESVERBAND SCHULBERATUNG 

 

Ein Rückblick in vorausschauenden und  
richtungsweisenden Aspekten 

 
 
 

 
 
 

 
Dr. Franz Knoll und Werner Honal haben über 

Jahrzehnte die Geschicke des BLS gelenkt und 

geleitet. Zum 25-jährigen Bestehen zogen sie 

eine Bilanz aus ihrer Sicht. Wir drucken hier eine 

verkürzte Version ihres Vortrages anlässlich des 

Jubiläums. 

 
 
  
 
 
 
 
 
 

 
Mit der Gründung des Bayerischen Landes-

verbandes Schulberatung (BLS) haben die da-
maligen Staatlichen Schulberater, heute Leiter 
der staatlichen Schulberatungsstellen und die 
Mitglieder der Schulberatungsstellen Abschied 
genommen von der teleologischen Vorstellung, 
dass sich schon alles fügen werde und dass sich 
Qualität irgendwie schon schleichend durch-
setzen werde. 

Für unseren Rückblick wollen wir aus der 
Fülle neun Aspekte herausgreifen mit gelegent-
lichem Verweis auf das, was noch getan werden 
muss. 

DIE IDEE HINTER DER GRÜNDUNG DES BAYERI- 

SCHEN LANDESVERBANDES SCHULBERATUNG 

Der BLS vertritt die beruflichen, schul- und 
bildungspolitischen sowie standespolitischen 
Interessen der Schulberatungsstellen als schul-
artunabhängige Fachstellen und ihrer Mitglieder. 
Politisch gesehen hat ein Verband die Aufgabe, 
die besonderen Interessen seiner Mitglieder zu 
eruieren, zu bündeln und in die Entscheidun-
gen von Verwaltung und Politik klug einzu-
bringen. Die Gründungsmitglieder wussten um 
die hohen Grenzen des „Dienstwegs“, kannten 
aber auch die Möglichkeiten eines Verbandes. 
Der BLS ist an keinen Dienstweg gebunden 
und kann auch an keinen gebunden werden, er 
spricht mit allen Abteilungen im Kultusminis-
terium, mit dem Minister und Staatssekretär, 
mit Eltern-, Lehrer- und Beratungsverbänden, 
er hält Kontakt zu den politischen Mandatsträ-
gern. Dabei sorgt er dafür, dass insbesondere 
die politischen Mandatsträger und die anderen 

„Auf Selbstdarstellung können wir nicht 

verzichten. Die Aufmerksamkeit anderer 

stellt sich nicht von selbst ein!“ 

Zeitschrift „Psychologie heute – compact“ 

38/2014, S. 92 ff. 
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Verbände zusätzliche alternative Botschaften zu 
den Informationen aus der Verwaltung bekom-
men. Und: Der BLS kann „ohne Dienstweg“ 
direkt an die überregionale Presse herantreten 
und landesweite Partner für seine politischen 
Ziele einbeziehen. 

 
ZIELSETZUNG UND ALLEINSTELLUNGS-

MERKMAL DES BLS 

An Anfang des Beitrags zitieren wir den 
sinnfälligen Ausspruch: „Auf Selbstdarstellung 
können wir nicht verzichten. Die Aufmerksam-
keit anderer stellt sich nicht von selbst ein!“ So 
lenkte der BLS seit seiner Gründung stets den 
Blick auf die staatliche Schulberatung als den 
unverzichtbaren dienstleistungsorientierten Teil 
eines modernen Schulsystems, der konzipiert ist 
als eine bürgernahe Dienstleistung und in den 
staatlichen Schulberatungsstellen als die schul-
artübergreifende Einrichtung realisiert ist. Wer 
sonst sollte unermüdlich auf diese schulartüber-
greifende Fachstelle immer wieder aufmerksam 
machen, wenn nicht der BLS? 

Bei der 20-Jahr-Feier unseres Bayerischen 
Landesverbandes Schulberatung hat der dama-
lige Ministerialdirektor des Bayerischen Staats-
ministeriums für Unterricht und Kultus, Josef 
Erhard, in seiner Rede die staatlichen Schulbe-
ratungsstellen als die Kopfstellen des Systems 
Schulberatung und als die Fachstellen für 
Schulberatung im Bezirk bezeichnet: 
∙ Die heutigen staatlichen Schulberatungsstel-

len sind schulartübergreifende Einrichtungen 
mit einer dezentralen Struktur. Sie dienen 
den einzelnen Schularten und dem bayeri-
schen Schulwesen als Ganzem. 

∙ Durch Bürgerservice schaffen sie Vertrauen 
in staatliches Handeln und stärken die Ak-
zeptanz des bayerischen Schulsystems. 

∙ Die staatlichen Schulberatungsstellen und 
die Schulberatung insgesamt sind in diesem 
Sinn auch Agenturen für Öffentlichkeitsar-
beit des Staatsministeriums. 
 
In dieser bemerkenswerten Rede stellte der 

Ministerialdirektor die staatlichen Schulbera-
tungsstellen neben die besonderen Einrichtun-
gen (dem Ministerium nachgeordneten Behör-
den) des Staatsinstituts für Schulqualität und 
Bildungsforschung (ISB) und der Akademie für 

Lehrerfortbildung und Personalführung in Dil-
lingen (ALP). Daraus entwickelte sich auch das 
Selbstverständnis des BLS: Die staatlichen 
Schulberatungsstellen sind neben ISB und ALP 
schulartübergreifende besondere Einrichtungen. 

Der BLS ist sich aber auch des Dilemmas 
bewusst, das aus dieser besonderen Rolle ent-
steht: Wer kämpft mit für die besondere Ein-
richtung der staatlichen Schulberatungsstellen 
in einem System, das größtenteils schulartspe-
zifisch angelegt ist? 

 
ANSPRECHPARTNER DES BLS, VERNETZUNG 

UND MITSTREITER 

Der Stellenwert der Schulberatung hat sich 
immer auch mit ihrem politischen Auftrag ver-
ändert. So waren die Themen beispielsweise 
1965 „mehr Bildungsgerechtigkeit!“ und 2001 
„Regionalkongresse der Schulberatung zur 
Schulentwicklung“. 

In den obligatorischen Pressemeldungen zur 
Zeugnisberatung – keine andere staatliche Stelle 
ist für das gesamte Schulsystem zuständig – gab 
es so zusätzliches politisches Gewicht. 

Die Schulberatungsstellen sind heute in der 
Allgemeinen Abteilung des Bayerischen Kultus-
ministeriums angesiedelt, früher in der Gymna-
sialabteilung. Damit entsteht der große Vorteil, 
dass die Schulberatungsstellen nicht mehr als 
Anhängsel des Gymnasiums betrachtet werden 
können, obwohl sie dienstrechtlich immer noch 
beim Ministerialbeauftragten für die Gymnasien 
angesiedelt sind. Die Leiter der Schulberatungs-
stellen kommen nun aus allen Schularten. 

Wir hatten aber immer zusätzlich auch ande-
re Ansprechpartner im KM, die unsere Arbeit 
schätzen lernten, besonders wenn sie merkten, 
wie gut wir die einzelnen Schularten kannten, 
wie sehr wir uns auch um das Schulsystem im 
Sinne der Durchlässigkeit engagierten. Rück-
blickend können wir feststellen, man vertraute 
uns, wir konnten uns meist auf die gesproche-
nen Worte verlassen, ohne schriftliche Festle-
gungen. 

 
  



2 5  J A H R E  B A Y E R I S C H E R  L A N D E S V E R B A N D  S C H U L B E R A T U N G  

A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  Z U M  Z E I T G E S C H E H E N  S A  1 / 2 0 1 5     55 

SELBSTVERSTÄNDNIS UND VERBANDSETHIK – 

„FÜR ETWAS ZU SEIN LÄSST UNS NEUE WEGE 

BESCHREITEN UND NEUE LÖSUNGEN FINDEN!“ 

Der BLS ist geradezu zur Selbstdarstellung 
verpflichtet, er kann keinesfalls darauf verzich-
ten. Nur stellt sich jedes Mal neu die Frage, wie 
und mit welchen Inhalten man Aufmerksam-
keit gewinnt. Unsere „Verbandsethik“ hat es 
uns bislang immer verwehrt, mit „bad news“ 
oder „Skandalisierungen“ über das bayerische 
Bildungswesen in die Medien und damit in die 
Öffentlichkeit zu gelangen und Mitstreiter für 
eine Verbesserung zu gewinnen. 

 
In diesem Sinne kämpfte der BLS um die 

Aufmerksamkeit für die staatlichen Schulbera-
tungsstellen mit den Mitteln: 
∙ „Eigenwerbung betreiben“ im Sinne der 

Darstellung der Kompetenzen und unseres 
Expertentums, hier besonders im Sinne des 
Bewusstseins einer professionellen Beratung; 

∙ hohe Ansprüche signalisieren im Sinne von 
unsere Qualitätsansprüche zu verdeutlichen; 

∙ Offenheit zeigen, ganz im Sinne, sie alle ein-
zuladen mitzudiskutieren und dabei unser 
Selbstverständnis kennenzulernen. 
 
Die Verbandsethik des Bayerischen Landes-

verbands Schulberatung war all die Jahre und 
sollte auch in Zukunft so sein: 
∙ Wir wirken durch unsere Fachkompetenz, 

die wir bei vielen Gelegenheiten unter Beweis 
stellen, mit der wichtigen Doppelqualifika-
tion und Berufserfahrung als Lehrende und 
Beratende. 

∙ Wir wirken durch unsere Informationen, 
durch unsere Anregungen, durch unsere 
Hinweise. 

∙ Wir wirken durch unsere Kooperationsbe-
reitschaft und den vielen Angeboten zur Zu-
sammenarbeit. 

∙ Wir erwarten, dass wir überzeugen, indem 
wir die Meinung unserer Partner wertschät-
zen und achten und sie nicht in Positionen 
drängen. 

∙ Bezüglich des gegliederten Schulwesens ver-
stehen wir uns als „Verfechter der Durchläs-
sigkeit“, (politisch: wir liefern damit einen 
wichtigen Beitrag gegen eine Schulstruktur-
debatte!). 

∙ Wir werben kämpferisch für das Angebot 
und das Recht auf qualifizierte Schulbera-
tung bis in die letzten Winkel Bayerns. 
 

DER BLS ALS „THINK TANK“ 

Der BLS versteht sich als „Think tank“, als 
eine Möglichkeit, außerhalb des Dienstbetriebs 
die Gedanken für eine gute Zukunft der Schul-
beratungsstellen und seiner Klientel kreisen zu 
lassen und fruchtbare Diskussionen anzusto-
ßen: 
∙ Welche Rolle haben die staatlichen Schul-

beratungsstellen im System Schule? 
∙ Welche Kernaufgaben haben die Schulbera-

tungsstellen zu leisten? Welche weiteren 
Aufgaben kann man den Schulberatungs-
stellen zuschreiben oder zuschustern? 

∙ Sollen alle Schulberatungsstellen gleicher-
maßen die Kernaufgaben im Bezirk erfüllen 
oder soll es überregionale Schwerpunktset-
zungen geben? 

∙ Wo ist die dienstliche Anbindung der 
Schulberatungsstellen am besten verankert? 
 
In diesem Think tank entstanden die Ge-

danken zur Schulberatung aus einem Guss, die 
letztlich auch zur Kultusministeriellen Bekannt-
machung (KMBek) zur Schulberatung 2000 
führten, wie wir stolz festhalten dürfen. 

Letztlich werden wir als BLS nur erfolgreich 
sein, wenn Verbesserungen für die Schulbera-
tungsstelle mit Verbesserungen für die Bevölke-
rung einhergehen. 2014 heißt das Ringen um 
mehr Bildungsgerechtigkeit – und das sehen 
die Bürger so –, neue Ideen zu entwickeln, wie 
Kinder aus Migrationsfamilien schulisch besser 
gefördert werden und der Trend zur Des-
integration gestoppt werden kann. 

 
STRATEGIE – BEWUSSTSEIN SCHAFFEN FÜR 

DIE NOTWENDIGKEIT VON QUALIFIZIERTER 

BERATUNG 

Das ist im wahrsten Sinne Lobbyarbeit für 
die Gewährleistung einer wichtigen Dienstleis-
tung im bayerischen Schulwesen: Lobbyarbeit 
für qualifizierte und schulartunabhängige Bera-
tung der Schulen, von Eltern, Lehrkräften und 
Schülern. Man unterstellt den einzelnen Schul-
abteilungen im Bayerischen Kultusministerium 
nicht zu viel, wenn man feststellt, dass sie vor-
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wiegend ihre Schulart und nicht schulartüber-
greifende Dienstleistungen und Einrichtungen 
unterstützen; die Schulabteilungen sowie die 
Bezirksregierungen verspüren geradezu einen 
Verlust an Einflusssphäre und Mittel, wenn sie 
für die Schulberatungsstellen etwas zur Verfü-
gung stellen sollen. Auch wenn Bürger und die 
Politik dies wollen, bedarf es verstärkter Lobby-
arbeit auf allen Ebenen zur Stärkung der schul-
artübergreifenden Einrichtung „Staatliche Schul-
beratungsstellen“. 

Der BLS kämpft für die Nachhaltigkeit des 
Ansehens, der Wertschätzung und der Funkti-
onsfähigkeit der schulartübergreifenden Dienst-
leistung „Staatliche Schulberatungsstellen“. 

In diesem Sinne führte der BLS im Novem-
ber 2003 gemeinsam mit der Hanns-Seidel-
Stiftung eine Tagung durch mit dem Thema: 
Neue Herausforderungen an die Schulberatung 
in Bayern. Dort war der Grundtenor: Unabhän-
gig vom Ort, an dem Schulberatung aufgesucht 
werde oder konkret stattfinde, ob an der Schule 
vor Ort oder an den neun zentralen staatlichen 
Schulberatungsstellen, seien der Gewinn an 
Bildungsressourcen und die Bildungsgerechtig-
keit Leitziele der Schulberatung. 

Es war immer die Idee und Grundüberzeu-
gung des BLS, die staatliche Schulberatung als 
„einen Guss“ und als eine Identität zu schaffen. 
Dies mag zwar bisweilen zu stärkeren Profilie-
rungswünschen der einzelnen „Beratergruppen“ 
führen, der Grundansatz der „Schulberatung 
aus einem Guss“ ist konsequent umgesetzt und 
schafft Bürgerfreundlichkeit. 

Der BLS wurde auch nie müde herauszustel-
len, dass zur Güte der staatlichen Schulbera-
tungsstellen das schulartübergreifende Prinzip 
und die Vielfalt ihrer Leistungen gehört und 
gehörte. 

 
ERFOLGSSCHRITTE DES BLS UND ZÄSUREN 

DER WEITERENTWICKLUNG DER STAATLICHEN  

SCHULBERATUNGSSTELLEN 

Der BLS weist immer wieder das Besondere 
des bayerischen Weges der Schulberatung und 
verdeutlicht auch ihre Stärken: Die Schulbera-
tung in Bayern ist eine in das Schulwesen inte-
grierte, dadurch schulsysteminterne und bür-
gernahe Dienstleistung; die staatlichen Schul-
beratungsstellen sind sowohl zentrale regionale 

Beratungsstellen als auch Fachstellen für 
Schulberatung im Bezirk, Informationsstellen 
für die Öffentlichkeit und Fort- und Weiterbil-
dungsstätte. 

 
Seit Gründung stellten und werden sich auch 

künftig dem BLS folgende Themen stellen: 
∙ Struktur der Schulberatung und darin die 

Funktion der staatlichen Schulberatungsstel-
le (schulartübergreifend wie ALP und ISB, 
aber regionaler Bezug, Fachstelle); 

∙ Struktur der Schulberatungsstellen selbst, per-
sonelle Ausstattung, Funktionsstellen, dienst-
liche Anbindung, Verortung, Rechtsform; 

∙ Aufgaben: Kernaufgaben, Zusatzthemen, 
Ressourcen; 

∙ Ausbau und Weiterentwicklung; 
∙ Qualitätsmanagement der Schulberatung 

(Fortbildungen, Dienstbesprechungen, qua-
litätssichernde Maßnahmen). 
 
Die genannten Punkte klingen sehr nüch-

tern, bedeuten aber auch das Kerngeschäft des 
BLS und waren immer ein Kampf um Ressour-
cen, Möglichkeiten, Mittel und Überzeugungen. 

 
Für den BLS müssen also die nächsten 

Schritte folgen: 
∙ die Schaffung von Funktionsstellen für Be-

ratungslehrkräfte und Schulpsychologen an 
den Schulberatungsstellen, die dann fest im 
Haushaltsplan verankert sind und keine 
Manövriermasse darstellen, wie die von Ab-
ordnungen. 

∙ Der BLS orientiert sich in seiner weiteren 
Verbandsarbeit an der „Gleichstellung“ der 
Schulberatungsstellen mit dem ISB und der 
ALP. 

∙ Die staatlichen Schulberatungsstellen in 
Bayern sollen als schulartübergreifend han-
delnde Einrichtung aus dem schulaufsicht-
lichen Rahmen herausgenommen und als 
Außenstellen dem Staatsministerium direkt 
zugeordnet werden. Sie behalten aber ihren 
regionalen Bezug, der ja den beiden anderen 
Institutionen ISB und ALP schulartübergrei-
fend fehlt. 

∙ Die staatlichen Schulberatungsstellen wer-
den als eigenständige Einrichtung vernetzt. 
Damit kann eine noch breitere Wirkung der 
Schulberatung erzielt werden. 
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∙ Die Organisation der staatlichen Schulbera-
tungsstellen soll in eine Form gebracht wer-
den wie z. B. als „Zentrum Schulberatung 
Bayern“ – analog zur Organisation der ALP 
und des ISB oder als eigene MB-Stellen. 
 

ZUKUNFTSWEISENDE HERAUSFORDERUNGEN 

DIAGNOSTIZIEREN 

Der BLS hat immer Herausforderungen in 
der Gesellschaft und im System Schule für die 
Schulberatungsstellen aufgegriffen und in den 
politischen Willensbildungsprozess eingebracht, 
natürlich nur in kleinen Schritten: 
∙ Vereinfachung der Übertrittsregelungen, 

Professionalisierung der Übertrittsberatung; 
∙ Verstärkung der Aufstiegsmöglichkeiten über 

Eingangsklassen in die Oberstufe des Gym-
nasiums; 

∙ Berufs-und Studienorientierung (BuS) nicht 
nebenbei, sondern als bayerisches Kernstück 
der neuen Oberstufe im P-Seminar; 

∙ Beratung, Coaching und Schulentwicklung 
in der Region; 

∙ Aufbau des bundesweit ersten interaktiven 
Bildungswegplaners im Internet; 

∙ mehr Flexibilität und mehr Durchlässigkeit 
im Schulsystem bei größerer Mobilität der 
Menschen von Bundesland zu Bundesland, 
etc. 
 
Zurzeit schiebt sich ein Thema immer mehr 

in den Vordergrund: Migration. Wie wird der 
BLS darauf reagieren? Kann er sich in bestimm-
ten Bereichen, aus der Beratungs- und Bera-
tungsstellensicht, an die Spitze der Suche nach 
einem „Konzept der flexiblen Regelungen“ stel-
len? Das wäre auch sozial und human nötig. 

Einfach war es nicht, den heutigen Stand 
der Schulberatung zu erreichen – einfach wird 
auch die Weiterfahrt zu einer qualitativ gleich-
mäßig hochstehenden Schulberatung in Bayern 
nicht sein. Eine Fahrt nach vorne nur mit dem 
Blick in den Rückspiegel gelingt nicht. Was ist 
dem BLS im Ausblick besonders wichtig? Wo 
sind die neuen Wege? 

 

WO WÄREN DIE STAATLICHEN SCHUL-

BERATUNGSSTELLEN OHNE DEN BLS? 

Der BLS trug über die Jahre wesentlich zur 
„politischen“ Willensbildung bezüglich der 
Struktur der Schulberatung in Bayern und der 
Positionierung der staatlichen Schulberatungs-
stellen bei, inmitten der verschiedenen Interes-
sen. 

Der BLS pflegt auf Landesebene wichtige 
Außenkontakte für die staatlichen Schulbera-
tungsstellen. An keinen Dienstweg gebunden, 
spricht er mit der Presse und allen Abteilungen 
im Kultusministerium, mit dem Minister und 
Staatssekretär, mit Eltern-, Lehrer- und Bera-
tungsverbänden und er hält Kontakt zu den 
politischen Mandatsträgern. Das können die 
staatlichen Schulberatungsstellen selber nicht. 

Es hat sich in der Vergangenheit gezeigt und 
wird sich auch in der Zukunft zeigen, dass es 
wenig bringt, wenn sich einzelne Schulbera-
tungsstellen nur als Einzelkämpfer verstehen 
und nur auf ihre eigene Erfolgsbilanz schauen 
oder sich zufrieden zurücklehnen würden. Der 
BLS als berufspolitische Heimat der staatlichen 
Schulberatungsstellen und ihrer Mitglieder bleibt 
ein Zukunftsprojekt. Die verbandspolitische Ge-
staltungskraft im Willens- und Entscheidungs-
prozess des Kultusministeriums und des Land-
tags auch angesichts neuer Herausforderungen 
für die Schulberatungsstellen ist und bleibt drin-
gend notwendig. Es gilt, Allianzen zu schmieden, 
Initiativen zu starten, wahrscheinlich weit über 
die Schulberatungsgrenze hinaus. 

Unsere Rückschau lässt sich gut schließen 
mit einem Gedanken von Marie Curie, der ei-
gentlich die Situation des Bayerischen Landes-
verbandes und seiner Mitglieder gut beschreibt: 

„Man merkt nie, was schon getan wurde, 
man sieht immer nur, was noch zu tun bleibt.“ 
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GRUNDLAGEN VON ORGANISATIONS-
ENTWICKLUNG UND CHANGE MANAGEMENT 

 

Einige (hoffentlich) anstößige Überlegungen 
 
 
 

Univ.-Prof. i.R. Dr. Stephan Laske 

Transformation Management AG St. Gallen  
und München 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Veränderungen sind auch in Schulen Nor-
malfall“, so beginnt Professor Laske seinen 
Vortrag. Zugleich scheitern 75 % bis 80 % der 
Projekte an Schulen, sofern sie keine professio-
nelle Unterstützung erhalten und diese Hilfe 
auch annehmen können und wollen. Das Er-
gebnis von Veränderungsprozessen lässt sich 
auf eine einfache Formel bringen: das Produkt 
aus Commitment, Kompetenz und Möglichkei-
ten. Deshalb ist die Frage ganz wichtig: Was hat 
eine Veränderung mit mir zu tun? Was macht 
das mit mir? Reflexionsschleifen dieser Art soll-
ten in den unterschiedlichen beteiligten Grup-
pen / Personen immer wieder eingezogen und 
auch abgefragt werden. Oft wird zu wenig auf 
den „Radio Korridorius“ geachtet. Soziale Sys-
teme lernen durch Irritationen. Vertrauen stellt 
somit ein hohes Kapital in Veränderungsprozes-
sen dar. All diese Überlegungen fasst Stephan 
Laske in seiner letzten Folie zusammen, klein 
geschrieben, aber unheimlich wertvoll für alle, 
die in Changeprozessen stecken oder diese be-
gleiten. 
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ZUKUNFTSWERKSTATT 

 
 
 

Dipl.-Psych. Heinz Schlegel 

Leiter der Staatlichen Schulberatungsstelle für  

Obb.-West, Schulberatungsrektor 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heinz Schlegel moderierte durch eine Zu-

kunftswerkstatt, die die Teilnehmer zum Weiter-
denken veranlasste. Hier lesen Sie eine Zusam-
menfassung der Gruppenergebnisse nach der 
Fragestellung: „Leiten Sie aus den utopischen 
Entwürfen erste Schritte ab, mit denen Sie sich 
Ihrer Zukunftsvision annähern können.“ Zum 
besseren Verständnis haben wir die Kernaufga-
ben der staatlichen Schulberatungsstellen aus 
der Kultusministeriellen Bekanntmachung vom 
29. Oktober 2001 vorangestellt: 
∙ Die staatliche Schulberatungsstelle berät in 

schwierigen Fällen der Schullaufbahnwahl 
und Durchlässigkeit zwischen den Schular-
ten, insbesondere beim Eintritt ausländischer 
und außerbayerischer Schülerinnen und Schü-
ler in das bayerische Schulsystem. 

∙ Im Rahmen der pädagogisch-psychologi-
schen Beratung hilft die Schulberatungsstelle 
Ratsuchenden bei besonderen schulischen 
Problemen und Krisensituationen, auch durch 
die Beratung im Team. 

∙ In der Beratung von Schule und Lehrkräften 
bieten die staatlichen Schulberatungsstellen 
den Schulen, Lehrkräften, Beratungslehrkräf-
ten und Schulpsychologen praxisbegleiten-
de Beratung sowie Hilfe und Unterstützung 
an. 

∙ Die staatliche Schulberatungsstelle arbeitet 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben mit schuli-
schen und außerschulischen Einrichtungen 
zusammen. Dabei kommt der Koordination 
dieser Kontakte besondere Bedeutung zu. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zu diesen Aufgaben gehören: 

∙ notfallpsychologische Unterstützung und 
Hilfe beim Krisenmanagement durch das 
Kriseninterventions- und Bewältigungsteam 
bayerischer Schulpsychologen; 

∙ Entwicklung von Fortbildungs- und Bera-
tungsangeboten, die dem Erhalt und der 
Förderung der Gesundheit von Lehrkräften 
dienen; 

∙ regionale Organisation und Betreuung des 
Landesprojekts „Schule als Lebensraum – 
ohne Mobbing“; 

∙ Ansprechpartner in Fragen zur Inklusion; 
∙ Begleitung von Schulentwicklungsprozessen 

z. B. durch Angebote im Bereich Supervision 
und Coaching; 

Ergebnis 1:  

In den letzten Jahren ist der Schulbera-
tung und damit den Schulberatungsstel-
len eine Reihe von weiteren Aufgaben 
zugewachsen, die zumindest mittelfristig 
eine Aktualisierung der Kultusministeriel-
len Bekanntmachung (KMBek) erforderlich 
machen. 



H E I N Z  S C H L E G E L  

80    A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  Z U M  Z E I T G E S C H E H E N  S A  1 / 2 0 1 5  

∙ verhaltensorientierte Prävention im Bereich 
des Extremismus durch Regionalbeauftragte 
für Demokratie und Toleranz; 

∙ Aufbau eines speziellen Beratungsangebots 
für Migranten; 

∙ Aufbau und Betreuung eines Multiplikatoren-
Netzwerks zur Beratung von Kindern mit 
besonderen Begabungen; 

∙ Betreuung des Projekts „Sprachentwicklungs-
störung / Stottern“ mit dem Ziel der Vernet-
zung von Sprachheilpädagogik und Schul-
beratung. 
 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben ist erforderlich: 

∙ Professionalisierung der Mitarbeiter der 
Schulberatungsstellen in den o. g. Aufgaben-
feldern mit dem Ziel des Erhalts und des Aus-
baus der Qualität des Angebots der Schul-
beratungsstellen. Dazu ist es erforderlich, 
dass Beratungsfachkräfte Fort- und Weiter-
bildungsmaßnahmen auch außerhalb des 
Angebots der Akademie für Lehrerfortbil-
dung und Personalführung Dillingen (ALP) 
wahrnehmen und finanziert bekommen. 

∙ Schwerpunktverlagerung im Rahmen der 
Professionalisierung von der Diagnostik hin 
zu Maßnahmen in den Bereichen Prävention 
und Intervention; 

∙ Intensivierung des schulartübergreifenden 
Einsatzes der Beratungsfachkräfte z. B. in 
Fragestellungen der Inklusion; 

∙ intensivere Kommunikation des Angebots der 
Schulberatungsstellen. 

 
 
 
 
 
 
 

 
Die staatlichen Schulberatungsstellen arbei-

ten schulartübergreifend als: 
∙ zentrale regionale Beratungsstellen: Damit 

gewährleistet der Staat Bayern unabhängig 
von der Trägerschaft der Schule und der 
Schularten freien Zugang zur Schulberatung. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Brainstorming am Whiteboard  

Ergebnis 2: 

Damit die staatlichen Schulberatungsstel-
len ihre Aufgaben erfüllen können, ist es 
erforderlich, dass sie sowohl strukturell 
wie personell neu ausgerichtet werden. 
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∙ Fachstellen für Schulberatung im Bezirk: 

Die fachliche Betreuung aller Beratungslehr-
kräfte und Schulpsychologen erfolgt über 
alle Schularten hinweg durch gemeinsame 
Dienstbesprechungen und Fortbildungen. 
Die Schulberatungsstellen unterstützen die 
Schulaufsicht jeder Schulart bei der Aufsicht 
über die Schulberatung. 

∙ Informationsstellen für die Öffentlichkeit: 
Die staatlichen Schulberatungsstellen infor-
mieren als unabhängige staatliche Einrich-
tungen die Öffentlichkeit, die Behörden und 
Schulen, insbesondere die Medien, zu Fra-
gen der Schullaufbahn, der Gliederung des 
bayerischen Schulwesens und zu pädago-
gisch-psychologischen Themen. 

∙ Fort- und Weiterbildungsstätte: Sie führen 
mit der ALP gemäß § 111 LPO I regionale 
Weiterbildungsmaßnahmen durch und bieten 
Fortbildungen für Beratungslehrkräfte und 
Schulpsychologen durch. 
 

Strukturelle Neuausrichtung 

Die dienstrechtliche Anbindung der staat-
lichen Schulberatungsstellen an die jeweilige 
Dienststelle des Ministerialbeauftragten für die 
Gymnasien ist nicht mehr zeitgemäß. 

Die staatlichen Schulberatungsstellen in Bay-
ern sollen als schulartübergreifend handelnde 
Einrichtungen aus dem schulaufsichtlichen Rah-
men herausgenommen und als Außenstellen 
dem Staatsministerium direkt zugeordnet wer-
den – vergleichbar den anderen schulartüber-
greifenden Einrichtungen wie ALP und Staats-
institut für Schulberatung und Bildungsforschung 
München (ISB). 

Sie behalten ihren regionalen Bezug und wer-
den in der „Staatlichen Schulberatung Bayern“ 
vernetzt. 

So kann eine noch breitere Wirkung der 
Schulberatung erzielt und die Ausbildung von 
Parallelstrukturen verhindert werden. Die Leiter 
der Schulberatungsstellen werden als reguläre 
Mitglieder der Konferenz der Schulaufsicht in-
stalliert und unterhalten so regelmäßigen Kon-
takt zu den Ministerialbeauftragten aller Schul-
arten und den zuständigen Bezirksregierungen. 

Die Leiter der staatlichen Schulberatungsstel-
len tragen die Verantwortung für den Dienstbe-
trieb der Schulberatungsstellen. Analog zu den 

Einrichtungen ALP und ISB wird die „Staatli-
che Schulberatung Bayern“ als Landeseinrich-
tung von einem Leitenden Direktor und seinem 
Stellvertreter geführt und nach außen vertreten. 

 
Personelle Neuausrichtung 

Die Beratungsfachkräfte an den Schulbera-
tungsstellen werden auf die an den Schulbera-
tungsstellen einzurichtenden Funktionsstellen 
versetzt und ggf. an die Schulen rückabgeord-
net. Eine Rückabordnung ist bis maximal der 
Hälfte des Vollzeitdeputats zulässig. Die Funk-
tionsstellen für die Beratungsfachkräfte müssen 
im Bayerischen Besoldungsgesetz analog den 
Funktionsstellen an der ALP und dem ISB aus-
gebracht werden. 

 
 
 
 
 
 

 
∙ Austauschplattform im Internet: Hier 

kommt eventuell die neugeschaffene Platt-
form „mebis“ in Frage. 

∙ Netzwerkbildung: Gemeinsame Veranstaltun-
gen, gegenseitiges Kennenlernen und infor-
meller Austausch sowie gemeinsames Planen 
von Veranstaltungen können dazu beitra-
gen, dass sich die Mitarbeiter der Schulbera-
tungsstellen kennen und dadurch zu einer 
effektiveren Kooperation gelangen können. 

∙ Zentrale Themen können auf der Landes-
homepage dargestellt werden und werden 
nicht auf jeder Regionalseite gesondert prä-
sentiert. 

∙ Konkret gibt es zwei Anliegen: den Austausch 
der Kontakte zu den Universitäten und die 
Bildung eines Referenten-Pools für Fortbil-
dungen, insbesondere für die Regionalkurse. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ergebnis 3: 

Um den Aufgaben gerecht werden zu 
können, ist eine engere Kooperation der 
Schulberatungsstellen hilfreich. 

Ergebnis 4: 

Die staatlichen Schulberatungsstellen 
widmen sich gemeinsam einer stärkeren 
Öffentlichkeitsarbeit, um innerhalb und 
außerhalb des Systems besser wahrge-
nommen zu werden. 
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Die staatlichen Schulberatungsstellen stellen 
ihr „schulartübergreifendes Profil“ stärker her-
aus: 
∙ Die Beratungsfachkräfte vor Ort können 

stärker in die Arbeit mit eingebunden werden, 
um auch uns an der einzelnen Schule als 
Schulberatungsstelle präsenter zu machen. 

∙ Die staatlichen Schulberatungsstellen verdeut-
lichen ihr Angebot transparent, z. B. durch 
gemeinsame Flyer zu einzelnen Themenbe-
reichen. 

∙ Die staatlichen Schulberatungsstellen ma-
chen auf Parallelstrukturen im System auf-
merksam und versuchen sich mit dem 
schulartübergreifenden Profil als Alleinstel-
lungsmerkmal zu positionieren. 

 
 
 
 
 

 
Es können drei zentrale Motive und Zielset-

zungen herausgestellt werden: 
∙ Fachliches Controlling und Innovation: Ei-

ne leistungsbezogene Selbstkontrolle kann 
Bewertungsgrundlagen schaffen, um Erfolg 
und Misserfolg auf der fachlichen und auf 
der politischen Ebene diskutierbar zu ma-
chen. Wie seit langer Zeit im Bereich der 
Industrie und in anderen Humandienstleis-

tungen sind auch in der Sozialen Arbeit 
sogenannte „kontinuierliche Verbesserungs-
prozesse“ (z. B. in Form von Qualitäts-
management-Beauftragten, Qualitätszirkeln 
oder FC-Gruppen) inzwischen zu praktikab-
len und effektiven Instrumenten nicht nur 
der Qualitätssicherung und -entwicklung 
geworden. Auch im Hinblick auf die Ver-
besserung der strukturellen Bedingungen 
alltäglicher Handlungsabläufe kann Evalua-
tion innovativ wirken, d. h. zur Erneuerung 
von Strukturen und Hilfeprozessen beitragen. 

∙ Aufklärung und Qualifizierung: Aus der 
systematischen Reflexion alltäglicher Arbeit 
heraus kann die Sicherheit entstehen, das 
Richtige zu tun, d. h. professionell zu arbei-
ten, letztlich kompetent zu sein. Daraus 
können z. B. Beiträge zu einer sinnvollen 
Personalentwicklung oder einem neuen Wei-
terbildungskonzept in Organisationen ent-
stehen. 

∙ Legitimierung: Neben einem wachsenden 
Bedürfnis nach Selbstvergewisserung bei Kol-
legen kann die Entwicklung objektivierbarer 
Standards auch zum Nachweis von Qualität 
der eigenen Arbeit – nicht zuletzt im Sinne 
einer gesamtgesellschaftlich gedachten Effi-
zienz – nach außen beitragen. Auf diese 
Weise entsteht auch mehr politische Verbind-
lichkeit und letztlich ein „dokumentierbares 
Mehr an Daseinsberechtigung“ im betriebs- 
und volkswirtschaftlichen Sinne. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teilnehmer während des Seminars 

Ergebnis 5: 

Die staatlichen Schulberatungsstellen in-
stallieren intern ein Qualitätsmanagement. 
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